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1. Verkäufe von Kartoffeln.
2. Beratungsſtelle für Kriegerehrungen.
3. Freihändigen Ankauf von Hafer durch die Hafernähr-

miktelfariken.

Tageschronik
Sieg in der Dobrudſcha; Tropraiſar und Cobadinn

genommen; 3500 Gefangene.
Schwere Kämpfe an der Somme.

Narajowka.
Genadiew zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Kleiner Kreuzer „München“ leicht beſchädigt.
Norwegen wird verwarnt.

Erfolge an der

ſteller und Verleumder ſitzen, die den ſachlichen
Kampf vergiften, das zeigt ſich deutlich genug in den
Auslaſſungen der Blätter und Organe, die gegen den
uneingeſchräkten U-Bootkrieg ſind. Es kann nicht nach-
örücklich genug dagegen proteſtiert werden, die Stellung-
nahme der Befürworter eines uneingeſchränkten U-
Botkrieges als ſicherſtes Mittel, England, unſeren hart-
näckigſten und erbittertſten Feind niederzuringen, als

unſere Oberſteeine Stellungnahme gegen
Heeresleitung, gegen die Krone zu kennnzeich-
nen. Den Verfechtern eines ſolchen U-Bootkrieges liegt
nichts ferner, als ein Eingriff in die Entſcheidungen
der Oberſten Heeresleitung, der ſie vielmehr vollſtes Ver
trauen entgegenbringen, und nur die Anſchauun-
gen des Reichskanzlers über die politiſche
und wirtſchaftliche Seite der U-Bootfrage ſind es,
die ſie be kämpfen.

Ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel für die Gewiſſen-
loſigkeit, mit der trotz der wiederholten Betonung dieſes
Standpunktes die Gegner der Kanzlerpolitik von der
anderer Seite angegriffen, verunglimpft und verleumdet
werden, bietet ein Artikel, der von der, dem ſogenann-
ten „Nationalausſchuß“ naheſtehenden „Deutſchen Nach-
richtenVerkehrsgeſellſchaft“ maſſenhaft an die Zeitun-
gen, namentlich auch an die Kreisblätter, verſandt wor-
den iſt, mit der Bemerkung, daß der Abdruck „koſtenfrei“
erfolgen könne, und mit dem Hinweis, daß ſich der Ab
druck beſonders empfehle“, denn „das nationale Jn-
tereſſe fordere, die Bevölkerung ſo gründlich wie irgend
möglich über das Treiben unverantwortlicher Kreiſe
aufzuklären und alle guten Deutſchen unter
den Fahnen der Oberſten Heeresleitung
und der Reichsregierung zu ſammeln“. Der
Artikel beſchäftigt ſich mit der vertraulichen Sitzung, die
der „Unabhängige Ausſchuß für einen deutſchen Frie-
den“, der für den uneingeſchränkten U-Bvooktkrieg ein-
tritt, am 15. Oktober im Sitzungsſaale des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes abgehalten hat. über dieſe Sitzung
ſind die entſtellendſten Berichte verbreitet worden. Den
Höhepunkt der Entſtellungen erreicht aber wohl der
Artikel der Deutſchen Nachrichten-Verkehrsgeſellſchaft“.
Er erklärt, die Teilnehmer an den Verhandlungen, nach-
dem ſie ſchon des Kanzlers Autorität beiſeite geſchoben,
hätten auch die Autorität unſerer militäriſchen Führer,
der Oberſten Heeresleitung, ja überhaupt jede Antvrität
verneint, ſie ließen ſelbſt die Krone, die Monarchie nur
ſoweit gelten, als ſie in ihren Kram paßten. Der Artikel
nennt die Mitglieder des „Unabhängigen Ausſchuſſes“
Nihiliſten, die das eigene Land zum Spielball der
Feinde machen wollen, indem ſie einen vollkommenen
politiſchen und militäriſchen Wirrwarr in dieſer ſchwer-
ſten und kritiſchſten Zeit Deutſchlands herbeiführten.
Es iſt von „Tintenſtrategen“, von „Dilettanten am

Dienstag, den 24. Oktober 1916. 156. Jahrgang.

Biertiſch und Schreibtiſch“ die Rede, die ſich eine höhere
militäriſche Einſicht beimäßen als Hindenburg, und zum
Schluſſe werden ſie als „gefährliche Feinde des Vater-
landes“ gebrandmarkt.

Weiter kann man die Volksvergiftung wohl
nicht treiben, eine Volksvergiftung, die ſozuſagen im
Namen Hindenburgs auftritt. Und dabei betont
der Artikel der „Deutſchen Nachrichten-Verkehrsgeſell-
ſchaft“, es komme alles darauf an, unſere „innere Ruhe
und Kraft“ zu bewahren! Glaubt man dieſe Ruhe und
Kraft etwa dadurch zu ſtärken, daß man weite Kreiſe,
die ſich immer mehr ausbreiten und nicht die
ſchlechteſten Köpfe und Herzen umfaſſen, zu
„Feinden des Vaterlandes“ ſtempelt? Was ſagt der
„Nationalausſchuß“ des Fürſten Wedel, der doch die
Einheitlichkeit der Nation in der Beurteilun
der Kriegsziele herſtellen will, zu dieſen Treibereien
Und was ſagt der Reichskanzler zu einer ſolchen Ver-
teidigung ſeiner Politik?

DrzVom Kriege
Aus dem Weſten

Neue ſchwere Kämpfe an der Somme.
Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hanptquartier, 22. Oktober.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Somme- Schlacht wird mit Erbitterung

fortgeſetzt, beiderſeitige ſtärkſte Entfaltung artilleriſti
ſcher Mittel gab ihr auch geſtern, vornehmlich auf dem
Nordufer, das Gepräge. Trommelfeuer auf Gräben
und Hintergelände leitete engliſche Angriffe ein,
die von der Ancre bis Courcelette und beiderſeits
von Gueudecourt in oft wiederholtem Anſturm
vorbrachen. Unter dem rückſichtsloſen Menſcheneinſatz
entſprechenden Opfern gelang es dem Gegner, in Rich-
tung Grandeounrt--Pys Boden zu gewinnen; bei Gu-
eudeconrt wurde er abgewieſen. Heftige Kämpfe bei
Sailly blieben ohne Erfolg für die Franzoſen.

Südlich der Somme brachte ein Gegenangriff uns
in Beſitz einer Anzahl kürzlich verlorener Gräben zwi
ſchen Biaches und La Maiſonnette; wir nah-

men den Franzoſen hier 3 Offiziere, 172 Mann und 5
Maſchinengewehre ab. ß

In den Waldſtücken nördlich von Chaulnes wird
ſeit geſtern abend erneut gekämpft.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Maas hält das lebhafte Artilleriefener an.

Eine engliſch- franzöſiſche Beſprechung.

Aus London wird jetzt amtlich mitgeteilt, daß am
2. Oktober in Boulogne zwiſchen franzöſiſchen
und engliſchen Regierungsvertretern eine
Beſprechung zum Austauſch von Anſichten über die
militäriſche und politiſche Lage ſtattgefunden hat. An
weſend waren die franzöſiſchen Miniſter Briand,
Ribot, Bourgevis, Roques, Lacaze und
Thomas, General Joffre, die engliſchen Miniſter
Asquith, Grey, Balfour und Lloyd George,der Chef des Reichs- Generalſtabes General Robert-
ſon und General Haig. Die. Miniſter hatten diploma-
tiſche, militäriſche und Marine- Sachverſtändige bei ſich.

Die franzöſiſchen Krankenwärter zur Kampftruppe.
Die „N. Zür. Nachr.“ melden aus Paris Ein Be-

ſehl des franzöſiſchen Kriegsminiſters ordnet in Ueber-
einſtimmung mit der Heeresleitung an, daß ſich
alle in Garniſon und Etappen beſchäftigten Kranken-
wärter und Krankenträger än die Front
zu begeben haben. In ihrem bisherigen Dienſt werden
ſie durch Frauen und Verſtümmelte oder Frei-
willige erſetzt. Die durch dieſe Maßnahme gewonnene
Kampftruppe wird auf die Stärke eines Armee-
korps geſchätzt.

Die engliſche Roheit.
Bliſſingen, 21. Oktbr. Der geſtern gus England

angekommene Poſtdampfer brachte 50 Deutſche mit.
Einer iſt vor der Abreiſe geſtorben, ein
anderer wurde in England ſterbend von
Bord getragen!

buchſtäblich bis auf den letzten

Die Dienſtpflicht in Jrland geſcheitert.
Die „Baſl. Nachr.“ melden aus London: Die iri-

ſchen Blätter berichten, daß die Verſtändigungs-
aktion zwiſchen JFrland und der engliſchen Re-
gierung in der Wehrpflichtfrage vollkommen ge-
ſcheitert ſei. Auch neue Verſuche Englands ſeien von
vornherein zum Scheitern verurteilt mit Rückſicht auf
die Verletzung der nationalen und religiöſen Gefühle,
die ſich die Engländer bei der Werbung und Formation
der Verbände gegenüber den Jren zuſchulden kommen
laſſen. An eine Einführung der allgemeinen Dienſt-
pflicht in Jrland ſei weniger zu denken als je.
Die Wehrpflicht der 41 und 42jährigen Engländer.

Genf, 21. Oktbr. Der „Matin“ meldet aus Lon-
don: Der engliſche Miniſterrat hat der Einbe-
rufung der 41- und 42-Jährigen für das eng-
liſche Heer grundſätzlich zug eſtimmt.

Ein Zuavenregiment völlig vernichtet.
Karlsruhe, 21. Oktbr. Schweizeriſche Blätter melden aus

Petersburg: Der Kriegsberichterſtatter des „Rußkoje Slo
vo“ an der franzöſiſchen Front meldet, daß bei den letzten Kämp-
fen an der Somme die JZuaven-Regimenter ungeheure
Verluſte erlitten. Das 3. a dasunmittelbar in deutſches Maſ menſlewebrfener lief, wurde

ann aufgerieben.
Drei weitere Zuaven-Regimenter haben die Hälfte bis drei
Viertel ihres Beſtandes eingebüßt. Von den Zuaven ſind nur

ganz wenige bis zur feindlichen Stellung vorgedrungen, alle
übrigen fielen ſchon im Anſturm- in dem mörderiſchen Sperr
und Maſchinengewehrfeuer. Die franzöſiſche Heeresleitung hat
jetzt ſämtliche bisher an den Sommekämpfen beteiligte Zu-
aven-Regimenter zurückgezogen.

Einer der beſten franzöſiſchen Flieger abgeſchoſſen.
Bern, 22. Oktbr. Wie der „Temps“ meldet, war der ber

dem letzten Fliegerangriff auf Süddeutſchland abge-
ſchoſſene Adjutant Baron einer der beſten franzöſi-
ſchen Flieger. Er hatte ſich auch an den Angriffen auf Lud
wigshafen und Mannheim beteiligt.

Die deutſchen Gefangenen in England.
London, 18. Oktbr. (Anterhaus Lloyd George

lehnte es ab, die Frage zu beantworten, wieviel deutſche
Kriegsgefangene für Stadtverwaltungen und für pri-
vate Arbeitgeber Arbeit hätten. Es wäre ſehr
wenig wünſchenswert, eine Jnformation diefer Art zu
geben. Auf eine weitere Frage erwiderte Lloyd George nur,
daß jetzt ſehr viel mehr Kriegsgefangene Arbeit
verrichten, als Lord Newton am 18. Mai im Unterhauſe
angab.

Es dürfte ſich nach dieſer Auskunft dringend ſorgfältige
Nachforſchung empfehlen, ob etwa deutſche Gefangene zur Mu-
nitionsherſtellung direkt oder indirekt verwandt wer
den. Jn dieſem Falle würde energiſchſte Vergeltung ſich der
deutſchen Regierung zur Pflicht machen!

Aus dem Oſten
Deutſche Erfolge an der Narajowka.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 22. Oktober.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Vor der Mitte der Heeresgruppe des Generalober-
ſten von Woyrſch und weſtlich von Luck ſteigerte ſich
in einzelnen Abſchnitten die beiderſeitige Feuertätigkeit.
Vorfeldkämpfe weſtlich der oberen Strypa verliefen
für uns günſtig.

Unter Führung des Generals der Infanterie von
Gerok haben deutſche Truppen nach den räumlich eng
begrenzten, erfolgreichen Vorſtößen der letzten Tage in
einheitlichem Angriff zwiſchen Swiſtelniki und
Skomorochy Nowe den Feind erneut geworfen;
nur ein kleines Geländeſtück auf dem Weſtufer der
Narajowka iſt noch im Beſitz des Gegners; ſeine
zweckloſer Gegenſtöße ſcheiterten, er hatte ſchwere, bluti
ge Verluſte. Wir machten 8 Offiziere und 745 Mann zu
Gefangenen.
Front des Generals der Kavallerie ErzherzogCarl.

Trotz zäher Verteidigung der Zugänge ihres Lan-
des ſind rumäniſche Truppen an mehreren Stellen ge-
worfen worden; den bereits erſtrittenen Geländegewinn
konnten uns Gegenſtösße nicht entreißen.



Der voſterreichiſche Generalſtabsberich.
vom Sonnabend lautet:

Wien, 21. Oktbr. Jn den ungariſchernmäs-
niſchen Grenzgebieten wird weiter gekämpft.
Die Leiſtungen der in Schnee und Froſt und im ſekwie-
rigſten Gelände erfolgreich fechtenden Truppen ſind über
alles Lob erhaben. Nördlich der Karpathen bei
den öſterreichiſch- ungariſchen Streitkräften nichts von
Bedentung.

Der geſtrige Wiener Bericht beſtätigt faſt wörtlich
den deutſchen.

38 Milliarden ruſſiſche Kriegskoſten.
Stockholin, 21. Oktbr. Die Kriegsausgaben

Rußlands während der erſten beiden Kriegs-
jahre belaufen ſich nach Meldungen aus Petersburg
auf insgeſamt 17727 000 000 Rubel (über 38 Milliarden
Mark). Davon entfallen 6087 000 090 auf das erſte und
11 640 000 000 auf das zweite Kriegsjahr.

Verbot der Lurnseinfuhr nach Rußland.
Petersburg, 23. Oktbx. Der Miniſterrat hat beſchloſſen die

Einfuhr aller Luxusartikel und aller Erzeugniſſe der Fein
ſchmeckerkunſt nach Rußland zu verbieten.

Der Krieg gegen Jtalien
Vergebliche italieniſche Anſtürme.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 21. Oktbr. Unſere Stellungen im Paſubio abfehnitt

ſtehen andauernd unter heftigem Geſchütz- und Minenfeuer
aller Kaliber. Vor dem Roite-Rüsen bereitgeſtellte feind
liche Jnfanterie wird durch unſere Artillerie niedergehakten.
Vier ſtalieniſche Angriffe gegen den Oſtteil des Rückens wur-
den abgewieſen.

Eine im Brandtale gegen die Talſtellung vorgehende
feindliche Kompagnie wurde aufgerieben. Wir
haben 2 Offiziere, 159 Mann gefangen genommen und 10 Mi-
nenwmerfer und ſonſtiges Material erbeutet.

Wien, 22. Oktober. Der Tag verlief ruhig. Südlich des
Toblino-Sees wurde die, anſcheinend vom Sturm losge
riſſene Hülle eines italieniſchen Feſſelballons an-
getrieben und geborgen.

Gegen italieniſchen Schwindel.
Verlin, 21. Oktober. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die

offiziöſe „Tribuna“ hat ſich gegen die Feſtſtellung des
Reichskanzlers in ſeiner letzten Rede gewandt, daß Fürſt
Bülow vor ſeiner Abreiſe aus Rom der italieniſchen Regie
rung mit geteilt habe, die italieniſche Armee werde
in ihrem Kampf mit OeſterreichUngarn auch auf
deutſche Truppen ſtoßen. Das Blatt behauptet, Fürſt
Bülow habe dieſe Drohung nur angedeutet, aber nicht in
dem Augenblicke des Eintretens Jtaliens in den Krieg, weil ſie
alsdann keinen Zweck mehr gehabt hätte, ſondern während der
Unterhandlungen. Sie hätte als Abſchreckungsmittel
dienen ſollen.

Da ſich die feindliche Preſſe die Behauptung der „Tribuna“
zu eigen gemacht und zum Anlaß genommen hat, zu behaupten,
der Reichskanzler habe mit ſeiner Erklärung bezweckt, Anfrie-
den zwiſchen Jtalien und ſeinen Bundesgenoſſen zu ſtiften ſo
veröffentlichen wir nachſtehend den Wortlaut der dem Fürſten
Bülow ſeinerzeit erteilten Jnſtruktion und ſeiner Meldung über
die erfolgte Ausführung.

Berlin, den 22. Mai 1915.
Wenn die italieniſche Regierung ihre Beziehungen zu der

öſterreichiſchungariſchen Regierung abbricht, wollen Euere
Durchlaucht ebenfalls Jhre Päſſe fordern. Beim Abſchied bitte
ich Sie, Baron Sonnino zu erklären, Sie müßten darauf auf
merkſam machen, daß die öſterreichiſchungariſchen Heeresver-
bände überall mit deutſchen Truppen vermiſcht ſeien und daß ein
Angriff gegen öſterreichiſchungariſche Truppen ſich alſo auch zu
gleich gen deutſche Truppen richten werde. gez. Bethmann
Hollweg

Rom, den 23. Mai 1915.
Das dortige Telegramm traf erſt nach meinem letzten Be

ſuch bei Baron Sonnino ein. Jch habe daher den Botſchaftsrat
von Hindenburg beauftragt, ſich dem Generalſekretär im
Miniſterium des Aeußern Herrn de Martino gegenüber im
Simme der mir erteilten Weiſung auszuſprechen. Herr von
Hindenburg meldet mir über die Erledigung ſeines Auf-
trages: „Herr de Martino bemerkte mir, dies ſei eine ſehr
ernſte und höchſt bedauerliche Nachricht. Wenn deutſche Truppen
ſofort in eine ernſte Aktion gegen italieniſche Truppen einträ-
ten, ſo würde das in Jtalien auch einen Haß gegen Deutſchland
hervorrufen, von dem gegenwärtig keine Rede ſei. Dadurch
würde zwiſchen beiden Völkern ein Abgrund entſtehen. den viele
Jahre friedlicher Annäherungsarbeit nicht würden überbrücken
können. Herr de Martino war ſo bewegt, wie ich ihn ſonſt noch
nie geſehen habe. Als ich ihn verließ, betonte er wiederbolt, daß
Deutſchland und Jtalien keine widerſtrebenden politiſchen Jn-
tereſſen hätten. Er gebe ſich der Hoffnung hin, daß der Krieg
nicht zu animos geführt und auf dieſe Weiſe zu einem unheil-
baren Bruch zwiſchen beiden Völkern führen werde“. gez.
Bülow,

Die Lage auf dem Balkan
Topraiſar und Cobadinun genommen, 369 Rerffen

gefangen.
Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 22. Oktober.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Die am 19. 10. begonnene Schlacht in der Dobrudſcha iſt zu

unſeren Gunſten entſchieden. Der ruſſiſch-rumäniſche Gegner iſt
nach ſchweren Verluſten auf der ganzen Front aus ſei-
nen ſchon im Frieden ausgebauten Stellungen geworfen;
die ſtarken Stützpunkte Topraiſar und Cobadinun ſind
genommen. Die verbündeten Truppen verfolgen.

Mazedoniſche Front.
Die Kämpfe im Cerna- Bogen ſind noch nicht abgeſchlof

ſen; deutſche Truppen haben dort eingegriffen.
Die bulgariſchen Heeresberichte.

Sofia, 21. Oktober. Mazedoniſche Front. Jm Ab-
ſchnitt Dorf Mezdjeli und Eiſenbahn MonaſtirFlorina
lebhafte Artillerietätigkeit. er von unſeren Truppen unter-
nommene Gegenangriff im m Tee entwickelt ſich erfolg-
reich. Der Kampf dauert an. Jm Moglenicatal iſt dier unverändert und nichts von Bedeutung zu melden. Auf
beiden Seiten des Wardar vereinzelte Kanonenſchüſſe. Am
Fuße der Balaſica Planina Ruhe.

An der Strumafront lebhafte Tätigkeit. Eine Erkun-
dungsabteilung der feindlichen Artillerie beſchoß mehrere be-
Bhrt Orte vor unſerer Front und ſetzte das Dorf Barakid
Dſchumaja in Brand. Unſere Artillerie zerſprengte bedeutende
feindliche Trupps, die an dem Brückenkopf von Eniköj (Neohori)
arbeiteten. An der ägäiſchen Küſte die gewöhnliche Kreuzfahrt.

Rumäniſche Front. Längs der Donau Ruhe. Jn
der Dobrudſcha fanden am 19. und 20. Oktober ziemlich
ernſte Kämpfe ſtatt. Alle vorgeſchobenen Stellungen des
Feindes und ein Teil ſeiner Hauptſtellung ſind in unſerem Beſitz.

ſich in vollem Rückzuge.
unſer rechter Flügel beſetzte das Dorf Tekirgiol und kam bis

und verbündeten

Wir nahmen bisher 24 Offiziere und über 3500 Mann
anf nungen. Außerdem erbeuteten wir zwei Geſchütze,
ünſ Munitionswagen, 22 Maſchinengewehre

und einen Minenwerfer. An der Küſte des rege Mee
res beſchoß ein feindliches Schiff die Stadt Mangalia.

Zehn Kilometer vor Konſtantza.
Soſia, 22. Oktober. Mazedoniſche Front. Keine Aen

derung der Lage. iſchen dem Prespafſee und der Cernaſhwaſes cher Jm See entwickelt ſich der
von uns unternommene Gegenangri erfolgreich Wir ſchlu
7 einen ſchwachen Angriff Dorf Tarnowa ab. Jmoglenicatale und e Seiten des Wardar
ſchwaches Artilkeriefeuer. Am Fuße der Balaſica Planina und
an der Strumafront ſtellenweiſe ſchwaches E. itzfeuer und
Gefechte zwiſchen Aufklärungs abteilungen. An Ter ägäiſchen
Küſte beſchoß der Feind die Höhen bei Orfano und Leftera.

Rumäniſche Front An der Don aufront bei Kla-
dowo und Siliſtria Beſchießung von beiden Seiten. Jn
der Dobrudſcha brachen wir endgültig den Widerſtand des
Feindes auf ſeiner Hauptſtellung. Die ſtark befeſtigten Punkte
Cobadinu und Topraiſar ſind in unſerem Beſitz. Der
Feind erlitt bei der Niederlage ſchwere Verluſte und befindet

Unſere Truppen verfolgen ihn und

etwa 10 Kilometer ſüdlich von Konſtantza. Die
bisher bekannte Beute beträgt s Kanonen, 20 Maſchinen-
gewehre und viel anderes Kriegsmaterial. Wir machten noch

Gefangene. An der Küſte des Schwarzen Meeres

Bukareſt von den Ruſſen beſetzt.
Die „Wien. Allg. Ztg.“ meldet über Kopenhagen: Nach

Meldungen aus Petersburg ſind in den letzten Tagen bedeuten-
de Munitionsvorräte ans Rußland nach Bukareſt
gegangen Es heißt, daß die Forts von Bukareſt mit ſchwer
ſten ruſſiſchen Geſchützen beſtückt worden ſind und
daß auch die Beſatzung ſtark mit ruſſiſchen Truppen
vermiſcht wurde. Das Kommando ſei vollkommen in
ruſſiſcher Hand. Der Aufenthalt des Königs iſt un-
kannt. Jm Volke laufen Gerüchte um, daß er mit ſeiner
Familie das Land verlaſſen habe.

Filipeseu ein Opfer der Zeppeline?
Malmö, 21. Okthr. „Novoſti“ berichten aus Jafſy, daß

Filipescu indirekt das Opfer eines Zeppelins ge
worden iſt. Am 16. September wurde Bukareſt von einem
Zeppelin angegriffen, der eine Anzahl von Bomben abwarf,
wovon eine in das Gebäude der Druckerei der „Epo-
ca“ fiel und hier beträchtliche Verheerungen anrichtete. Der
Redakteur der „Epoca“ erlitt ſchwere Verletzungen und mußte
ins Lazarett gebracht werden. Filipescu bekanntlich war
die „Epoca“ das Organ Filipescus) befand ſich in einem
Rebenzimmer der Redaktion und wurde durch den ſtarken Luft-
druck der Exploſion der Bomben regen die Wand ge-
ſchleudert. Er wurde ſpäter beſinnungslos in ſeine Woh-
nung gebracht. Nach ärztlichem Befund hatte der ſchon längere
Zeit herzkranke Filipescu durch die Bombenexploſton eine
ſtarke Entzündung des Herzbeutels und einen Rer-
venchok erlitten. Seit dem Unglückstage konnte Filipescu
das Bett nicht mehr. verlaſſen. Er litt an ſtarkem Fieber und
ſtarb dann ſpäter.

Genadiew zu 10 Jahren Zuchthaus verunrteitt.
Sofia, 21. Oktbr. Genadiew iſt nach einer Karbun-

keloperation an Blutvergiftung ſchwer erkrankt.
Sein Zuſtand iſt ernſt.

Sofia, 22. Oktbr. Der Prozeß gegen den früheren
Kriegsminiſter Genadiew und Genoſſen vor dem Kriegs-
gericht iſt nunmehr zu Ende geführt worden. Genadiew
wurde wegen Hochverrats zu 10 Jahren, alle übrigen
Angeklagten, die Mitglieder der So branje ſind, ſowie
jene Angeklagten, die ſich nicht als ge werbsmäßige Kaufleute
auszuweiſen vermochten, zu 8 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt. Die angeklagten gewerbsmäßigen
Kaufleute wurden freigeſprochen.

Unter den zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilten Abge
ordneten befindet ſich Genadiews Bruder Paul, ſein
Schwiegervater Halatſche und der Führer der Agraraier,
Torlakow. Die Angeklagten wurden für ſchuldig befunden,
von dem franzöſiſchen Agenten Decloſieres unter dem Vor
wande eines Getreideſchäfts 24 Millionen ange-
nommen bezw. in ſeinem Auftrage verteilt zu haben, um die
Regierung Radoslawow zu ſtürzen und ein der
Entente freundliches Miniſterium ans Ruder zu bringen. Die
V erurteilten, außer dem an Blutvergiftung erkrankten
Genadiew, wurden ſofort abgeführt. Das Urteil wird
nach 24 Stunden vechtskräftig, wenn es nicht vom Kriegsmini-
ſter umgeſtoßen wird.

z JGriechenkanss Drangſake.
Die Nochrichte Griechenland widerſprechen ſich teil

weiſe noch immer. Es wird erſt mit der Zeit möglich werden,
Sicherheit und Wahrheit und Dichtung zu trennen.

Die Entente an den Fronten im Drient.

ſchen Miniſter und Generäle eingehend die Maßnahmen
erörtert haben, die im Jntereſſe der Entente an den Fronten
im Orient durch ein Zuſammenwirken Rußlands, Jtaliens,
Frankreichs und Englands verwirklicht werden ſollten, damit
König Konſtankin inne werde, daß die Alliierten
in voller Einigkeit und mit Energie handeln würden.

Die griechiſchen Wahlen verſcheben.
Genf, 21. Oktbr. Einer Athener Depeſche der Lyoner Blätter
zufolge hat auf den Rat ſämtlicher könnigstreuer Parteiführer
das Miniſterium Lambros die Kammerwahlen
vertagt und behält ſich die Vekanntgabe des neuen Datums
vor.

Rednzierung der griechiſchen Lariſſa-Armee.
Amſterdam, 21. Oktbr. „Times“ melden aus Athen:

Als Ergebnis des Beſuches des engliſchen Geſandten
haben der König und die Regierung erklärt, die Hälfte
der bei Lariſſa konzentrierten griechiſchen Truppen zurüchk-
zuziehen und weitere Maßnahmen durchzuführen, um das
griechiſche Heer auf Friedensſtärke zurückzubrin-
gen. „Nea Hemera“ behauptet jedoch, der endgültige
Entſchluß hänge von der Haltung der Parteien
gegenüber der theſſaliſchen Frage ab. Dieſes Land ſolle
ein neutrales Gebiet zwiſchen den Linien der griechiſchen

Truppen werden.
Jm Sitzungsſaal des griechiſchen Abgeordnetenhauſes ſind

zwei Kompagnien Matroſen einquartiert. Die griechiſche
Polizei unterſteht dem Oberbefehl franzöſiſcher Offi-
ziere. Die antiengliſchen Zeitungen wurden gewarnt, keine
ententefeindlichen Artikel zu ver öffentlichen. Die griechiſche
Regierung hat eingewilligt, 50 Waggoüs und 2 Lokomotiven
auf der Eiſenbahn Piräus--Lariſſa den Alliierten für ihre
Truppenbewegungen zur Verfügung zu ſtellen.

Gegenrevulution auf Kreta.
Wien, 20. Oktbr. Aus Athen wird jetzt die frühere Mel-

dung, daß eine Gegenrevolution gegen Venizelos auf Kreta im

Heeres,

e det,

wegs.
Divifion von Serres beſtellt und bezahlt den Familien

Gange ſei, beſtätigt.
nichts berichtet.

Ein uenes Ultämatnm.
Amſterdam, 22. Oktbr. Nach einer Reuter- Meldung aus

Von Erfolgen derſelben wird noch

Ethen, überreichte der franzöſiſche Militäratta-
e heute nachmittag dem Könige die Forderungen, wel-

die Truppen macht ausThefſfalien na n Peloponnes und die Ausliefe-re a e ren in ſahen
m die Alliierten einſchließen. e übrigen Forde-rungen ſind unbekannt gen S

Lugano, 21. Oktbr. Wie „Popolo d'Jtaliag“ aus Rom er-
fährt, ſind die Entente mächte entſchloſſen, ihre Jntereſ-
ſen in Mazedonien zu ſichern. Die Ententemächte
werden ohne weiteres die Herabſetzung der Effektivſtärke des

ſowie die Ablieferung der Artillerke, der
Geſchoßfabriken und der ilitärmagazine erzwingen. Die Eiſenbahnen werden völlig von den Entente-
truppen beſetzt und in Athen wird der Vekagerugszu-
ſtand erklärt werden.

Genf, 22. Oktbr. Wie „Petit Pariſien“ aus Athen mel
hat Miniſterpräſident Dambros einem Journaliſten

gegenüber erklärt, daß die Truppen aus Theſſalien
zurückgezogen und die zuletzt aufgerufenen Jahres
k laſſen entlaſſen werden würden.
Verſtärkungen für die griechiſche „nationgle Armee“.

Saloniki, 20. Oktbr. e Die „nationale Ar
mee“ erhält fortwährend Verſtärkungen. 800 Mann

und 25 Offiziere der Athener Garniſon ſind gelandet. Weitere
500 Mann der Athener Garniſon ſind an Vord des beſchlag-
nahmten öſterreichiſchen Lloyddampfers „Marienbad“ unter-

Die nationale Regierung hat 15 000 Uniformen für die

Es wird berichtet, daß dieder Mobiliſierten Unterſtützungen.
Mytilene undMobilmachung auf Chios, Samos,Kreta ſehr befriedigende Reſultate erzielt. (2) Die Behörden

erwarten, daß bald drei vollſtändige Diviſionen
yrent ſein werden. (Soviel ſollten es ſchon vor 10 Tage
ein!

Venizelos verzapft auch ſchon Ultimaten.
BVern, 22. Oktbr. Der „Secolo“ meldet aus Saloniki:

Am 22. d. M. wird die re Regierung Bul-garien ein Ultimatum mit der Aufforderung überſenden,
Oſtmazedonien ſofort zu räumen. Die Konſuln der
Entente haben den Empfang des ihnen von Politis zuge-
ſchickten Schreibens, worin er ſeine Ernennung zum Miniſter des
Auswärtigen der proviſoriſchen Regierung mitteilt, nicht ſchrift
lich beſtätigt, haben aber Politis perſönlich aufgeſucht und damit
tatſächlich die beſtehende Regierung anerkannt.

Der türkiſche Feldzug
Der türkiſche Anteil an der Dobrudſcha- Schlacht.
Konſtantinopel, 21. Oktbr. (Amtlicher Heeresbericht.) An

der Tigrisfront iſt eine Abteilung feindlicher Kavallerie zer
ſtrent und zur Flucht gezwungen worden nach einem von ihr
veranlaßzten Zuſammentreffen mit unferen Truppen und Frei-
willigen. Kaukafus ſront: Für uns günſtige Scharmützel,
bei denen wir eine Anzahl Gefangene gemacht haben; auf unſe-
rem linken Flügel haben wir feindliche Erkundungspatrouillen
mit Verluſten zurückgetrieben. Au den anderen Fronten kein
Ereignis von Bedentung.

An der Dobrudſcha front haben unſere Truppen am 19
Oktober, zuſammen mit den verbündeten Truppen angreifend,
den Feind aus den vor ihnen liegenden befeſtigten Stellungen
geworfen und in Unordnung zurückgetrieben. Unſere tapferen
Truppen, welche die befeſtigten Stellungen des Feindes auf der
Linie Höhe 121 (nördlich von Karg Wadſcha) Gehöft Sus-
Ali Bei Kokardſcha Höhe 122 beſetzt haben, treiben den
Feind weiter zurück und haben ſeine Verfolgung aufgenomnren.
Während des Kampfes haben wir 1509 ruſſiſche und vru
mä niſche Gefangene gemacht, 7 Maſchinenge-
wehre, 2 Geſchütze, s Munitionswagen und eine

e feſtgeſtellte Menge von Waffen und Kriegsgerät e re
eutet.

Der Seekrieg
Kleiner Kreuzer „München“ beſchädigt.

London, 21. Oktbr. Die Admiralität teilt mit: Ein eng
liſches Unterſeeboot hat am 19. Oktober in der Rordſee
einen deutſchen Kreuzer der Kolberg-Klaſſe mit einen
Torpedo getroffen; der Kreuzer ift zuletzt mühſam heimwärts-
fahrend geſehen worden.

Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, handelt es ſich um
den kleinen Kreuzer „München“, der leicht beſchädige
in ſeinen Heimathafen zurückgekehrt iſt.

Seefluggenge gegen engliſche Kriegsſchiffe.
Berlin, 22. Oktbr. Am 21. Oktober nachmittags griff ein

Geſchwader unſerer Seeflugzeuge engliſcheSee ſt reitkräfte vor der flandriſchen Küſte erfolgreich mit
Vomben an. Tin Treffer wurde auf einem Jerſtörer
einwandsfrei beobachtet. Alle Flugzeuge ſind trotz hefti
ger Veſchießung wohlbehalten zurückgekehrt.

Von U- Boten verſenkt.
Chriſtiania, 21. Oktbr. Das norwegiſche Generalkonſulat

in Liſſabon meldet dem Auswärtigen Amte, daß nach einem
Telegramm des Vizekonſuls in Punta Delgada 15 Mann von
der Beſatzung des norwegiſchen Dampfers „Roſen-
vold“ von dem holländiſchen Dampfer „Weenbergen“ dort ge-
landet ſeien. „Roſenvold“ (758 Bruttotonnen) wurde auf der
Fahrt von Mancheſter nach La Pallice verſenkt. Das Schiff,
z eine Kohlenladung hatte, war kriegsverſichert für 750 000
Kronen.London, 20. Oktbr. (Reuter.) Der britiſche Damp-
fer „Penylan“ (3875 Tonnen) iſt verſenkt worden.

Kopenhagen, 20. Oktbr. Ein Telegramm aus Kragerb
(Norwegen) beſagt, daß der Dampfer „Athene“ (1846 To.)
der Dampffchiffahrtsgefellſchaft Ada, mit Erz von Rarvik nach
England unterwegs, verſenkt worden iſt. Der Dampfer
„Ada“ (1111 To.) derſelben Geſellſchaft war vor 14 Tagen
verſenkt worden.

Kopenhagen, 21. Oktbr. Aus Riſör wird gemeldet Der
Dampfer „Runnaug“ aus Chriſtiania, mit gehobelten
Brettern von Frederiksſtad nach London unterwegs, iſt nach-
mittags zwiſchen 3 und 4 Uhr von einem deutſchen UBot ſüd-
öſtlich von Riſör verſenkt worden. Die Mannſchaft von 16
Mann erhielt 10 Minuten Zeit zum Verlaſſen des Schiffes; ſie
wurde von einem norwegiſchen Torpedoboot aufgenommen und
hier gelandet.

London, 22. Oktbr. (Lloyds.) Der engliſche Dämp-
fer „Huguenot“ iſt verſenkt worden, ſ4 Mann der Be-
ſatzung ſind in Neweaſtle gelandet, die übrigen ſind vermutlich
auch gerettet worden.

Der engliſche Dampfer „Elibury“ iſt veſenkt
worden, die Mannſchaft durch den norwegiſchen Dampfer
„Haudrot“ gerettet.

Der engliſche Dampfer „Marchioneß“ aus Glas-gow ift verſentt worden; die ganze Mannſchaft iſt gelandet.
Amſterdam, 23. Oktbr. Nach Loyds iſt der norwegi-

u Dampfer „Fulvio“ verſenkt worden. Die Mann
chaft ſei gerettet. Die engliſchen Leichter „Grit“ und
h May“ ſind verſenkt worden; die Beſatzungen
ſind gerettet worden.
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Von den Kolonien und Uberſee
Boom abrſſfiniſchen Bürgerkrieg.

Beru, 22. Oktbr. Wie die franzöſiſchen Blätter aus Adis
Abeba melden, hat Ras Mikael bedeutende Streitkräfte ge
ſommelt und ſchickt ſich anſcheinend au, den Kampf mit den bei
Ankober zuſammengezogenen, auf Verſtärkung wartenden Re
gierungstruppen aufzunehmen.

Der chineſiſch, japaniſche Konflikt.
Baſel, 21. Okthr. Die „Baſl. Rachr.“ melden aus Pe

tersburg Die Lage in Oſtaſien hat ſich nach den Pe
tersburger Blättermeldungen weiter verſchärft. Japan be-
teht laut „Rußk. Slovo“ auf der Entlaſſung aller
remden Offiziere an der chineſiſchen ilitäraka-
emie.

Die Neutralen
Angriffsverſuch auf Wilſon.

London, 21. Oktober. „Central News“ melden, daß ge
ſtern in Newyork ein Mann, der ein Meſſer urd eine
Flaſche mit irgend einer Flüſſigkeit bei ſich führte. auf das
Antomobil des Präſidenten Wilſon geſprungen iſt.
Der Mannu, von dem man glaubt, daß er wahnſinnig
iſt, wurde herabgeſchlendert und gefangen genommen.

Amerika nimmt neue Stellung zum U-Bovtskrieg?
Bern, 22. Oktober. Einem Kabeltelegramm des „Petit

Pariſien“ zufolge ſoll die Waſhingtoner Regierung
ſich mit dem Gedanken tragen, wegen des Unterſeebvots-
krieges in der Nähe amerikaniſcher Gewäſſer eine gleich-
lauten de Note an die Mittelmächte und an die
Entente zu richten. Jn der Note ſolle geſagt werden,
daß ſolche Kriegs handlungen von den Verr nigten Staaten
als feindliche Akte angeſehen würden, ſelbſt wenn ſie keine
vffene Verletzung des internationglen Rechts bildeten. Es
beſtehe ein Präzedenzfall, nämlich die an Frank-
reich gerichtete amerikaniſche Note wegen der franu-
wen Schiffe, die 1870 die amerikaniſche Küſte überwach-
en.

Man wird abwarten müſſen, ob dieſe inſpirierte Nach
richt ſich bewahrheitet. Uebrigens wird von anderer eng
liſcher Seite berichtet, daß die Waſhingtoner Regierung
ſich den Ubootszumutungen Englands gegenüber ziemlich

ſchroff ablehnend verhält.
Hollands Antwort an England.

Das „Haager Korr.-Bur.“ teilt mit: Wir erfahren, daß
oas bekannte Memorandum der Alltierten über die Zulaſ-
ſung von U-Bvoten in neutralen Gewäſſern vor einiger Zeit
auch der nieder ländiſchen Regierung übermittelt wurde.
Die Regierung hat in ihrer Antwort vom 14. d. Mts. er
klärt, daß in allen Fällen, in denen es keine beſonderen

Vorſchriften für U-Boote gibt, die Regeln, die im allgemei-
nen für Kriegsſchiffe vorgeſchrieben ſind, auch für die Kriegs
U-Boote angewendet werden. Die Regierung erklärt be-
züglich der Handels-U-Boote, daß kein einziger
völkerrechtlicher Grundfatz ihre Jnternierung
rechtfertigen würde. Wenn ein U-Boot in niederlän-
diſchem Rechtsgebiet angetroffen wird, ſo iſt es ebenſo wie
bei Nicht-N-Booten möglich, durch eine Unterſuchung mit
Sicherheit feſtzuſtellen, ob das Schiff den Charakter
eines Kriegsſchiffes ver eines Handelsfahr-
zeuges hat.

Die Neutralen unter engliſchem Druck.
Amſterdam, 21. Oktober. Wie die „Voſſ. Ztg.“ von zu

verläſſiger Seite erfährt, bereitet England der holländi-
ſchen Fiſcherei ſo envrme Schwierigkeiten, daß die ganze
Fiſcherei eingeſtellt werden muß. Jn den nächſten Tagen
erwartet man die Einleitung diplomatiſcher Verhanölungen,
de in Parlamentskreiſen große Bedeutung beigelegt
wird.

Haag, 22. Oktober. Das holländiſche „Handelsblad“ mel

abermals zum Stillſtand gekommen. Der N. O. T.
hat die Niederländiſche Dampfſchiffahrtgeſellſchaft, den Hol
ländiſchen Lloyd und den Köngkl. Weſtindiſchen Mail-Dienſt
erſucht, bis auf weiteres keine Kakaofrachten mehr
von portugieſiſchen, brafiliganiſchen vöer weſt
indiſchen Häfen mehr anzunehmen, auch nicht, wenn
ſchon die Einfuhrerlaubnis nach Holland erteilt war.

Nach einer Erkundung der „Aftenpoſten“ geht die nor
wegiſche Lederinduſtrie einer ſchweren Zeit
entgegen. Durch den Rohſtoffmangel müſſen mehrere Ger-
bereien demnächſt den Betrieb einſtellen.

Deutſch-norwegiſcher Zwiſchenfall.
Aus Chriſtianig wird gemeldet: Die vom denut-

ſchen Geſandten überreichte Proteſtnote wurde am
Sonnabend von der norwegiſchen Regierung beraten.
Außer den gemeldeten Aeußerungen von „Aftenpoſten“ und
„Sjöfarts Tidende“ enthält ſich die übrige Preſſe vorläu-
u feden Kommentars und wartet offenbar eine Weiſung
ab.

„Aftenpoſten“ veröffentlicht heute abend ein Jnterview
ihres Berliner Mitarbeiters Profeſſor Holtermann mit Un-
terſtaggtsſekretär Zimmermann der im Sinne der ge-
ſtern durch den Kaiſerlichen Geſanöten überreichten Note die
deutſchen Beſchwerdegründe unterſtreicht und der Hoffnung
Ausdruck gibt, daß das norwegiſche Volk und ſeine Regie-
rung dieſe deutſchen Gründe zu würdigen wiſſen würden,
anſtatt ſich immer mehr in Gegenſatz zum Deutſchen Reich
zu ſetzen und das deutſche Volk in ſeinem Exiſtenzkampf ge-
gen eine übermächtige Kvalition zu behindern.

Der engliſche Druck auf Schweden beginnt zu
wirken.

Stockholm, 20. Oktbr. Jn einer amtlichen Mitteilung
wird erklärt, daß die durch die auf engliſcher Seite ge-
troffenen Maßnahmen herbeigeführten Schwierigkeiten
für die ſchwediſche Einfuhr Schweden vor die Not-
wendigkeit ſtellen, nicht nur für Lebensmittel, ſondern auch für
Hilfsmittel der Landwirtſchaft, ſtofe der uſw. ein
guf Abwägung der unumgänglichen Bedürfniſſe gegründetes
Syſtem der Verteilung einzuführen, entſprechend dem in ge-wiſſen kriegführenden Ländern bereits durchgeführten. Infolge
der tief ein reifenden und für die Bevölkerung unvermeidlichen
drückenden Natur eines ſolchen Syſtems hielt die Regierung da
für, einen erneuten Verſuch zur Verbeſſerung der

Handels verhältniſſe zu machen
und zu dieſem Zweck Verhandlungen einzuleiten. Die hierfür
auserſehenen Herren werden, ſobald die nötigen Vor-
bereitungen beendet ſein werden, nach London abreiſen.

Der Fall Grebſt.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen unterm

40. Oktober: Die Verhaftung des Göteburger Großkauf-
manns Konſul Grebſt an Bord eines däniſchen Ameri-
kadampfers in Kirkwall und ſeine Ueberführung nach Lon
don, um unter Spionageverdacht vor ein Kriegsgericht ge-
ſtellt zu werden, beſchäftigen die Preſſe und die öffentliche
Meinung Schwedens noch immer in außerordentlichem Ma-
ße. Die Erbitterung gegen England iſt ſehr geſtie-
gen, da inzwiſchen bekannt geworden iſt, unter welchen bru-
talen Umſtänden die Verhaftung des Konſuls erfolgte, Die
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nicht bekannt,

retts hatten
verſammelt.

tragen.
bereigeſtellt. Um 1024 Uhr hatte die Feier ihren Abſchkuß

den.

engliſchen Behörden drohten, den Dampfer mit allen Reiſen-
den, worunter ſich auch der Botſchafter Gerarö be
fand, auf unbeſtimmte Zeit zurückhalten zu wollen, wenn
Grebſt nicht freiwillig das Schiff verlaſſe. Dieſer gab
ſchließlich den vereinten Bitten ſämtlicher Mitreiſenden nach
und verließ nach herzlichem Abſchied von ſeiner Gattin das
Schiff, worauf er von der engliſchen Polizei ſofort abgeführt
wurde. Die ſchwediſchen Blätter nennen dieſes grauſame
Vorgehen der Engländer eine neue große Verletzung
des Bölker rechts. Grebſt wurde faſt zwei Wochen im
Londoner Gefängnis feſtgehalten, ohne daß der ſchwediſchen
Geſandtſchaft hiervon Mitteilung gemacht wurde.

Das Stockholmer Miniſterium des Aeußern erhielt am
Donnerstag von der Geſandtſchaft in London einen ausführ-
lichen Bericht über den Vorfall, jedoch iſt noch immer

worauf ſich die Anklage gegen
Grebſt ſt ü tz t.

Aus Stadt und Amgebung
Im Barackenlagzarett

fand anläßlich des Geburtstages der Kaiſerin geſtern Sonn
tag abend eine Feier ſtatt, welche, ſo ſchreibt man uns, al-
len Anweſenden unvergeßlich bleiben wird. Zahlreiche
Freunde und Gönner, ſowie fämtliche Juſaſſen des Laza-

ſich in dem feſtlich geſchmückten Tagesraum
Das von Frl. Schütte meiſterhaft vorgetra-

gene Largo von Händel, mit Klavier- und Biolinbegleitung,
eröffnete den Abend. Sodann ergriff Herr Sup. Prof.

Bithorn das Wort, das Lied „Schleswig-Holſtein meer-
umſchlungen“, als Motiv zu ſeiner Rede benutzend, ſchilderte
Redner die Kaiſerin als eine treue deutſche Frau, ſowie als
Muſter einer Gattin. Mit einem dreifach begleiteten Hoch
auf die Kaiſerin ſchloß Prof. Bithorn ſeine von allen

warm empfundene Rede.
Geſangvorträge, ein luſtiger Einakter: „Einer muß hei-

raten“, welcher ſehr flott geſpielt wurde, verſchiedene Lie-
der des von Lazarettinſaſſen gebildeten Müännerchors, einige
Geigenſolis und Vorträge eines Komikers wechſelten ab und
halfen ſo der fröhlichen Stimmung des Abends Rechnung

Auch für durſtige Kehlen hatte man ein Tönnchen

erreicht.

Sanerkraut und Dörrgemüſe.
Amtlich wird mitgeteilt:
Wir haben zur Winter verſorgung des Heeres und der

Bevölkerung große Mengen Sauerkraut und Düörr-
gemüſe nötig. Der ſtarke Zugriff der Kommunalverbände
und der Einzelhaushalte auf Weißkohl zum ſofortigen Ver-
brauch führt eine ſolche Steigerung der Preiſe herbei, daß die
Sauerkraut- und Dörrgemüſe- Induſtrie nicht mehr kaufen
kann, ohne daß eine unerträgliche Verteuernung der Erzeug-
niſſe eintreten müßte. Mit einer Höchſtpreisfeſtfetzung iſt
dagegen nicht anzukämpfen, da fie erfahrungsgemäß bei Ge-
müſe wie bei Obſt wegen der zahlreichen behördlich nicht
wirkſam zu verhindernden Umgehungsmöglichkeiten verſagt.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers hat deshalb auf An-
trag des Präſidenten des Kriegsernährungsamtes durch
eine Vervrönung über den Abſatz von Weißkohl der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt das Recht gegeben, zu beſtimmen,
daß in beſtimmten örtlichen abgegrenzten Bezirken der Ab-
ſatz von Weißkohl ohne Rückſicht darauf, ob darüber bereits
Verträge abgeſchloſſen ſind, nur an ſie oder ihre Kommiſ-
ſionäre zuläſſig iſt. Nötigenfalls ſoll ſie auch Weißkohl ent
eignen können. Ausgenommen iſt nur der Abſatz an Ver-

braucher innerhalb eines geſperrten Gebietes, ſofern nicht
mehr als 10 Kilogramm an den gleichen Verbraucher abge
fetzt werden. Die Reichsſtelle hat im Reichsanzeiger, ſowie

im Reichs-Gemüfe- und Obſtmarkt die von ihr geſperrten
Gebiete und die ernannten Kommiſſionäre bekanntgemacht.

zet: Die Eknfuhr von Kakaobohnen nach Holland iſt Die Kommiffivnäre ſind natürlich angewieſen, alle ihnen
angebotenen und brauchbaren Kohlmengen abzunehmen.
Die Preiſe, die die Kommiſſionäre zu zahlen höchſtens berech-
tigt ſind, ſind nach den Vorſchlägen örtlicher Kommiſſionäre
beſtimmt. Falls es ein Beſitzer von Weißkohl zur Enteig
nung kommen laſſen ſollte, ſo muß der Enteignungpreis un-
ter jenem Preis feſtgeſetzt werden. Beim Kleinverkauf an
die Verbraucher darf dieſer Preis nicht überſchritten wer-

Von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ſind die
nötigen Vorbereitungen getroffen, um zu verhindern, daß

der Abſatz des Weißkohls infolge der neuen Verordnung in
bedenklicher Weiſe ſtockt. Nur wenn es gelklingt, Weißkohl
den Bedarfsſtellen in gerechter Verteilung zuzuführen, laſſen
ſich ſchwere Mißſtände bei der Verſorgung der minderbemit-
telten Bevölkerung mit Winterkohl, Sauerkohl und Dörr-
gemüſe, vermeiden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle. Spielplan vom 23. bis 29. Ok-

tober. 2Montag 72 Uhr: Wiener Blut; Dienstag 7-
Uhr: Der ſiebente Tag; Mitiwoch 72 Uhr: Die luſtigen

Weiber von Windſor; Donnerstag 7* Uhr: Don Juan;
Freitag 72 Uhr: Was ihr wollt; Sonnabend 728 Uhr:
Tauſend und eine Nacht.

Wettervorausſage
Dienstag, den 24. Oktober:

zunächſt noch trocken, milder.
Zunehmende Bewölkung,

Letzte Depeſchen
Prinz Georg in Paris.

Kopenhagen, 22. Oktober. „Berl. Tid.“ meldet aus P a
ris: Prinz Georg von Griechenland, der Bruder des
Königs, iſt geſtern aus London in Paris eingetroffen.
Jn London hatte der Prinz lange Beratungen mit
dem Künig und Mitgliedern der engliſchen Regierung.

Genf, 22. Oktober. Die Pariſer Blätter wiſſen nichts
Genaueres über das Datum der Abreiſe des Prinzen Ge-
org, der über die Griechenland betreffenden Beſchlüſſe der
Boulogner Konferenz unterrichtet wurde und nach
Athen hierüber telgraphierte. Vermutlich erwarte Prinz
Georg eine beſondere Einladung des Königs, nach Athen
zu kommen.

Maſſenverhaftungen auf Sizilien.
Lugano, 23. Oktober. Jn der Provinz Caltaniſetta auf

Sizilien wurden durch ein ſtarkes Militär- und Gendar-
merieaufgebot 250 Perſonen verhaftet, darunter
mehrere der reichſten Leute, ſo der Bürgermeiſter der
Stadt Francavilla und Baron Campobello. Die Gründe
der Maſſenverhaftungen werden geheim gehalten,

bis Rancourt die Franzoſen mit ſehr ſtarken Krüften
vor

vorderſten Linie beim Nachtangriff

feuer abgeſchoßen. 11 Fl

Lothringen mit Vomben.
ſtanden, wohl aber ſtarben 5 Zivilperſonen und erkrankten 7

e infolge Einatmens der den Vomben entſtrömten giſti

bulgariſchen Truppen der Feind in dieSeit

Konſtantza genommen, Cernavoda bedroht.
Schwere Sommekämpfe.

22 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.
Groſffes Hauptquartier, 23. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Seeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Mit unveränderter Stärke ging geſtern der gewaltige Ar
tilleriekampf auf dem Nordufer der Somme writer.

Vom Nachmittag bis tief in die Nacht hinein zwi
ſchen Le Sars und Lesboenfs die Englänber, anſchließend

Unſere tapfere Jnſauterie, vortrefflich unterſtützt durch die
Artillerie und Flieger, wies in ihren zuſammengeſchoſſenen
Stellungen alle Angriffe blutig ab. nur nordweſtlich von
Sailly iſt der Franjoſe in einen ſchmalen Grabenteil der

s eingedrungen.Südlich der Somme gelang am Vormittag unſer Vor
ſtoß im Nordteil des Am o s waldes nördlich von Ehanuk
nes. Seute Racht iſt dort befehlsgemäß unſere Verteidigung
ohne Einwirkung des Feindes in eine öſtlich des Waldſtückes
vorbereitete Stellung geleut worden.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Zwiſchen Argounmen und Woevre war das Artillerie

feuer lebhaft. Nahe der Küſte, im Somme und Maasgebiet
rege Fliegertätigkeit.

22 feindliche Flugzeuge ſind durch Luſtangriff und Abwehr
ugzeuge liegen hinter unſerer Linie.

Sauptmann Boelcke bezwang ſeinen 37. und 38., Leutnant
Franukl den 14. Eegner im Luftkampf.

Flugzeuge der Feinde bewarfen Metz und Ortſchaften in
Militäriſcher Schaden iſt nicht ent

Dſtlicher Kriegsſchauplotz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern.
Außer zeitweilig lebhafter Feuer weſtlich von Luck und

der jezt durchgeführten gänzlichen Vertreibung der Nuſſen vom
Weſtufer der Narajowka keine beſonderen Ereigniſſe.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Keine Aenderung der Geſamtlage.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Am Predealpaß machten wir 560 Rumänen, dabei

Offiziere, zu Gefangenen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Heeresgrunpe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Trotz ſtrömenden Regens bei aufgeweichtem Boden haben
im unermüdlichen ſchnellen Nachdrüngen die verbündeten Trup
pen in der Dobrudſcha vereinzelten Widerſtand brechend,
die Bahnlinie öſtlich von Murfatlar weit überfſchritten.

Konſtantza iſt genau 8 Wochen nach der Kriegserklä-
rung Rumäniens von deutſchen und bulgariſchen Truppen ge
nommen.

Auf dem linken Flügel nähern wir uns Cernawod g.
Ein Marineflugzeung landete weit im Rücken des zurück

flutenden Feindes, zerſtörte 2 Flugzeuge am Boden und kehrte
unverſehrt zurück.

Mazedoniſchen Front
Jm Czernabogen iſt durch Angriff von deutſchen und

Verteidigung gedrängt.
ich des Wardar ſcheiterte ein nächtlicher Vorſtoß

gegen deutſche Stellungen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Waſſerflugzeng- Angriffe und Gegenangriffe.
Berlin, 23. Oktober. 1. Am 22. Oktober morgens er

folgte ein Angriff feindlicher Waſſerflugzenge anf unſere
oſtfrieſiſchen Jnſeln. Der Angriff verlief ergebnislos. Es
iſt keinerlei Schaden angerichtet.

2. Am 22. Oktober nachmittags belegte eines unſerer
Marineflugzeuge den Bahnhof und die Dockanlagen von
Sheerneß in der Themſemündung erfolgreich mit Bom-
ben.

Der Chef des Admiralſtabs der Marine.
London, 22. Oktober. Amtlich wird gemeldet: Ein feid-

liches Flugzeng näherte ſich Sheerneß heute nachmittag
1 Uhr 45 Min. Es flog ſehr hoch und warf vier Bomben ab.
Drei fielen in den Hafen, die vierte in die Nähe des Bahn-
hofs, wo ſie mehrere Eiſenbahnwagen beſchädigte. Unſere
Flugzeuge ſtiegen auf. Der Angreifer flog in nordöſtlicher
Richtung davon. Menſchenverlunſte wurden nicht gemeldet.

Verſenkt.
London, 22. Oktober. Lloyds meldet aus Stockholm:

Der ſchwediſche Schoner „Gotha Lejon“ iſt in der
Aaland-See geſunken; die Beſatzung iſt umgekommen.
Lloyds meldet ferner: Die norwegiſchen Segel-
ſchiffe „Gottica“ und „Guldaas“ ſind wahrſchein-
lich verſenkt worden. Der norwegiſche Dampfer
„Dito“ iſt verſenkt worden. Der Dampfer „Fart
3“ aus Kriſtianiaga und das Segelſchiff„Cockofthe
Walk“ ſind verſenkt, ihre Bemannnungen gerettet wor-
den Der Dampfer „The Duke“ iſt verſenkt wor-

en,

Norwegen merkt den Ernſt.
Kriſtiania, 22. Oktober. Auch heute nach Bekanntwer-

den der Aeußerungen des Unterſtagatsſekretärs Zimmer-
mann dem Berliner Mitarbeiter von „Aftonpoſten“ gegen-

über enthalten ſich ſämtliche hieſige Blätter jeden Kommen-
itars zu der deutſchen Proteſtnote, was die hieſige
Auffaſſung über den Ernſt der Lage kennzeichnet. „Aften-

poſten“ ſelbſt meint, die Aeußerungen des deutſchen Unter
ſtaatsſekretärs wären geeignet, Aufmerkſamkeit und
Nachdenken zu erwecken, aber ſie dürften nicht die Be
fürchtung erwecken, als ob ein Unglück vor der Tür ſtände.
Bei den Verhandlungen, die nunmehr zwiſchen der deutſchen
und der norwegiſchen Regierung geführt würden, werde je-
des Mißverſtändnis aufgeklärt werden. „Aftenpoſten“ for-
dert ſeine Kollegen von der Preſfe auf, ſich jeden über-
eilten oder hitzigen Ausfalls nach irgend welcher
Seite zu enthalten. s würde keine gute Tat ſein, die
Verhandlungen durch unbeherrſchte Meinungsäußerungeny
zu erſchweren.

4220000 Tonnen der engliſchen Handelsflotte
vernichtet.

London, 21. Oktober. „Jonrnal of Commerce“ in Li
verpool verlangt einen Diktator für die Schiffsinduſtrie.
Das Blatt berechnet den geſamten Schaden der eng
liſchen Handelsflotte während des Krieges anf
4 220 0060 Tonnen.

Die hentige Nummer umſaßt 6 Seiten



e Amtliche e Auzeigen.

Bekanntmachung.
Unter dem Vorſitz des Herrn Ober

vräſfidenten der Provinz Sachſen iſt
in Halle a. Saale eine „Beratungs
ſtelle für Kriegerehrungen“ gegrün-
det worden, die es ſich zur Aufgabe
gemacht hat, Private, Vereine, Ge
meinden und Körperſchaften zwecks
Herbeiführung einer würdigen und
künſtleriſch guten Geſtaltung der
Kriegergrabſtätten Denkmäler und
Gedenkzeichen zu beraten, Entwürfe
und Modelle zu begutachten, ſowie
geeignete Künſtler und Kunſthand-
werker nachzuweiſen.

Beratung und Begutachtung er
ſolgt koſtenkos, während die durch
Anfertigung von Skizzen und Ent
würfen, ſowie durch Ausſchreibung
von engeren Wettbewerben 2c. ent-
ſtehenden Koſten nach zuvoriger Ver
einbarung zu vergüten ſind.

Ich empfehle dieſe Einrichtung
wärmſtens zur Jnanſpruchnahme
im gegebenen Falle.
Etwaige Anfragen und Anträge
ſind zu richten an: Herrn Architekt
G. Wolff in Halle a. S. Friedens
ſtraße 22.

Merſeburg, den 20. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Die Hafernährmittelfabriken ſind

auf Grund der gemäß 8 17 Abſatz 5
der Bekanntmachung über Hafer
vom 6. Juli 1916 (R. G. Bl. S. 811)
von der Reichsfuttermittelſtelle aus-
geſtellten Erlaubnisſcheine zum frei-
händigen Ankauf von Hafer aus der
neuen Ernte ermächtigt. Die Unter-
nehmer land wirtſchaftlicher Betriebe
ſind nach. 6 Abſatz 2f. a. a. O. be
rechtigt, auf Grund der Erlaubnis-
ſcheine den Hafer an die Hafernähr-
mittelfabriken zu liefern.

Der Preis zu dem der Hafer auf
Grund der Erlaubnisſcheine ange-
kanft werden darf, darf den jeweili-
gen Haferhöchſtpreis um mehr als
höchſtens 49 .4 für die Tonne nicht
Aberſteigen. Die auf Grund der
Daferaufkaufserlaubnisſcheine er-
fſolgten Haferverkäufe ſind durch die
nternehmerland wirtſchaftlicher Be-
triebe in den Städten der Polizei-
behörde auf dem Lande dem zuſtän-
digen Gendarmeriewachtmeiſter un-
ter Beifügung der Lieferungsbe-
ſcheinigung zu Kontrollzwecken an-
zuzeigen.

Merſeburg, den 17. Ottober 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 4881 K. W.

Bekanntmachung.
Die Meldungen über Verkäufe

non Kartoffeln, welche ſeitens der
Landwirte direkt an die Verbraucher
vorgenvmmen ſind, müſſen endgültig
bis 24. Oktober in den Beſitz der
Kreiskartoffelſtelle gelangt ſein.
Später eingereichte Verkaufsmel-
dungen mrden nicht, auf das ſeitensdes Kreis aufgelegte Lieferungs-
Quantum in Anrechnung gebracht.

Merſeburg, den 20. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 5192 K. W.

Zwangsverſteigerung
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Milzau belegenen, im
Grundbuche von Milzau Band lIV
Blatt Nr. 85 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Gaſtwirts Paul
Teich in Milzau eingetragenen
Grundſtücke: Gaſthof Nr. 20 mit Hof-
raum und Garten mit350.4Nutzungs-
wert und Acker, Gemarkung Milzau,
von 1 ha 30 ar 80 qm Größe mit
21,58 Talern Reinertrag Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 20, Grundſteuer-
muütterrolle Art. 14

am 11. November 1916,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr.
19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. Sept. 1916.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der Gemeinde

Merſeburg wohnhaften Perſonen,
welche zu dem Amte eines Schöffen
vder Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 23. ds. Mts. ab
eine Woche lang im Geſchäftszimmer
des Magiſtrats, Rathaus, 2. Ober-
geſchoß zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 21. Oktober 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sprechſtunden in Angelegenheiten

der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im Landratsamt jeden Mon-
tag Mittwoch und Freitag nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 16. Juni 1915.
Der Arbeits Ausſchuß der Kreis-
fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte.

Bekanntmachung.
Auf Grund der letztwilligen An

ordnung des Königlichen Lotterie
Einnehmers Hermann Schröder
gelangen im November d. Js. aus
den Einkünften ſeines der Stadt-
gemeinde Merſeburg vermachten
Nachlaſſes für 600 Feuerungs-
mittel an bedürftige Einwohner der
Stadt, denen keine öffentliche Unter
ſtützung zu gewähren iſt, zur Ver-
teilung.

Meldungen nehmen wir bis zum
31. Oktober 1916 im Rathaus, 2
Treppen, Zimmer Nr. 18 entgegen.

Merſeburg, den 18. Oktober 1916.
Der Magiſtrat.

Verein Kinderſchut
Ortsgruppe Merſeburg.

Am 24. d. Mts., abends 8 Uhr,
Weiße Mauer 13:

Vortrag
von Frau Stadtſchulrat Franke,

Magdeburg.

Um gütigen Beſuch bittet im
Namen des Vorſtandes
Frau Ob.-Reg.Rat Rudolph.

Verſchiedenes.

Dreharhbeit
für Kleinere Maschinen-fabrik zu vergeben.

R. Brandt, NMarkranstädt.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Leitſpindel-Drehbank
zu kaufen geſucht.

Emil Haſſe, MotorenFabrik,
Berlin SO 33, Schleſiſche Str. 33--34.

Stenographen Verein

„Stolze“

abends 9 Uhr,
Monatsversammlung.
Uebungsſtunde ab S. Uhr.

Der Vorſtand.

Dienstag, den 24. Oktbr. 1916,

L UNGENund Halskranke. Verlangen Sie
kostenl. Prospekt über bewährte
Heillmethode ohne Beruksstörung.

r 7 Dr. WEISE,

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Beerdigt: die Ehefrau

des Arb. Wilhelm Große Anna geb.
Spieß.

Stadt. Getauft: Hildegard
Annelieſe, T. d. Obermonteur Lill,Guſtav Hermann, S. d. Huſars
Sommerweiß. Beerdigt: der
Kriegsinvalide Siegel, die T. d. ge
fallenen Fabrikarb. Böſche, eine
unehel. Tochter, eine unehel. Tochter.

Neumarkt. Beerdigt: der S. d.
Bäckers Sachſe, der Kaufm. Heſſe.

Schlafſtellen offen!

Unteraltenburg 9.

Schaltwärter
für leichten Dienſt

in Umformerſtation ſofort geſucht.
Meldungen mit Lohnanſprüchen oder
perſönliche Vorſtellung bei

Elektrische Veberlandzentrale
Saalkreis- Bitterfeld

in Halle a. S., Magdeburger Str. 67.

Anyel-Schellfisch
friſch eingetroffen

Emil Wolff,
Roßmarkt.

Schweinsfisech
faſt täglich eintreffend.

bei

Karbonaden und Wurst markenfr.

Neu: Kochfleisch sehr billig.

Wilh. Alleritz, Amtsh. 17.
Ein Selbſtfahrer

iſt preiswert zu verkaufen
Menſchan, Leipzigerſtr. 78 b.

1-2 gemütlich
möbl. Zimmer

von beſſerem Herrn in der Nähe des
Bahnhofes ſofort geſucht. Off. unt.
A. G. an die Exp. dieſes Blattes erb.

Geſucht wird zum 1. Nov. 1916
ein freundl. möbl.

S Zimmer.
Offerten mit Preisangabe unter

F. B. 15 an die Exped. dieſ. Bl.

000000000000000000000000
Für Einſpänner

ſuchen wir einen

älteren Mann
od. Kriegsinvaliden
Richard Beyer Co.
00060000000060600000000000

Suche zu ſofort einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Tüchtige

Erclarbeiter
auch Frauen

für anhaltende Winterarbeit geſucht.
Gleisbau und Kaolinabdeckung,
Seim Co., Spergau Corbetha.

Ein kräftiges Mädchen
vom Lande, 16--17 Jahre alt, zum
ſofortigen Antritt geſucht.

Karl Reiher, Fleiſchermeiſter,
Lützen, Markt.

Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg.

Vortrag.
Der Bücherrevisor Karl Erler aus Halle a. S.

über:
„Die Bestimmungen des Ariegssteuerge-
setzes für Einzelpersonen und des Waren-

umsatzstempel-besetzes“

Mittwoch, den 25. Oktober 1916,
abends 8 Uhr,

im Saale von Müllers Gasthor (Rülke), am Bahnhof.
Der Vortrag ist öffentlich und der Ein-

tritt völlig frei nach dem Vortrag findet eine all-
gemeine Aussprache statt.

Wir laden dazu unsere Mitglieder und sonstige Gewerbe-
treibende, sowie alle Interessenten aus Stadt u. Land ergebenst ein.

Merseburg, den 23. Oktober 1916.
Vorstand des Kaufmännischen Verein

Thiele.
Vorstand

des Gewerbe-Verein.
Rägow.

Vorstand
des abatt:Spar-Verein.

chäfer.

Am Mittwoch, den 25. Oktbr., 7, Uhr,
beginnt ein

Kurſus zum Selhſtanfertigen
von Pantoffeln und Hausſchuhen

De Karlſtraße 4.
Anmeldungen bei Frau Regierungs u. Baurat Harms, Chriſtianen

ſtraße 5, nachmittags von 5--6 Uhr u. der Vereinsfran Frau Trommler.

Ein Transport

Futterschweine
ſteht bei mir billig zum Verkauf.

Ernst Baumann, Gotthardtstr. 30.
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405.

uverlässiger Bole

der ſämtliche Botenwege beſorgt und das Ein
kaſſieren der Gelder mit übernimmt. Für Kriegs
beſchädigten beſte Gelegenheit zur Unterkunft, da
Lebensſtellung. Je Radfahrer bevorzugt. W

Zu erfragen in der

Geſch

e
S

äftsftelle dieſer Zeitung,
Hälterſtraße 4.

e

S Kesseclwärter
zugl. Maschinenführer, gesucht.

Th. Grolce. A. G.
Aufmerksameo

Bedienung
7

7

5

Merseburg
Karl Tän

Adolf Schä
Spezialgeschütt

für sämtliche Militärbedarfsartikel als:

Wollene u. baumwollene lHemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, ILeibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-
wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, Fub-

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fudtücher,
wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafäecken u. Bettücher.

v Fernspr. 259. uWo o o 000000000000
Solid r o GroßeQuelits en. 2000000 Auswahl.

2è0r
fers Nachf. Entenplan 7 8

Zeitungsvoie
(Radfahrer)Rad wird gestellt, sofort gesucht. Zu erfragen in der

beschäftsstelle des Mersehurger Tageblattes
Hälterstrasse No. 4.

Tüchüne Rangierer
zum möglichst sofortigen Antritt gesucht.
Kmmoniakwerk Seuna bei Mersehurg.

r Vermiſchtes- M. Wu ſt S An M. Hochheimer.Verantwortliche Redaktion Politik; L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſt, Sport und Anzeigen: M. HoSror t Verlag d Den Merſeburger. Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſehkun-
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Kreisblatt

Dienstag, den 24. Oktober 1916.
Politiſche Rundſ chau

Deutſches Reich
Kaiſerliche Erlaſſe zum 22. Oktober.

Der Kaiſer hat aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſe-
rin an den Miniſter des Innern Erlaſſe gerichtet, in de
ren erſtem es heißt:

Den Geburtstag Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Kö-
nigin, Meiner Gemahlin, begehe Jch in dieſem Jahre mit
beſonderer Dankbarkeit gegen Gott den Herrn, deſſen Gnade
Uns durch die bisherige Bewahrung Unſerer im Felde
ſtehenden Söhne das Glück Unſeres Hauſes ungeſchmälert
erhalten hat. Jhrer. Majeſtät iſt es vergönnt geweſen, un-
ter Jhrem Schutz treue Männer und Frauen aus
allen Kreiſen unſeres Volkes zu vpferwilliger
und erſolgreicher Arbeit im Dienſte der aus dem Kriege er-
wachſenen Nöte zu vereinen. Es liegt Mir am Herzen,
allen dieſen in der Heimat treu arbeitenden Käften für ihr
ſelbſtloſes Wirken Mein warmes Jntereſſe und Meinen be-
ſonderen Kaiſerlichen Dank auszuſprechen. Jch tue
es in dem zuverſichtlichen Vertrauen, daß ſie nach dem Vor-
bilde unſerer heldenmütigen Kämpfer an der Front in ihrer
treuen Arbeit durchhalten werden, bis nach endögültigem
Siege unſerer Waffen unſer Vaterland ſeine ganze Kraft
der Heilung der im Kriege geſchlagenen Wunden zuwenden
kann. Mit warmer und inniger Anteilnahme
gedenke Jch am heutigen Tage auch aller Derer, die nach
Gottes Willen ein teures Familienmitglied dem Vaterlande

haben vpſern müſſen und von denen viele überdies ſchwerer
wirtſchaftlicher Sorge gegenüberſtehen. Die unter ihrem

Vorſitz arbeitende Nativnalſtiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen hat mit den ihr zugefloſſenen
reichen Gaben ſchon manche Träne trocknen dürfen. Sie
wird, wie Ich hoffe, ihre Fürſorge für die Hinterbliebenen

unſerer Helden immer weiter ausdehnen können. Als Zei-
chen Meiner perſönlichen warmen Anteilnahme an dieſer
Ehren- und Herzenspflicht des deutſchen Volkes habe Jch
der Nativnalſtiftung eine erneute Zuwendung von
100 00) Mark zugedacht und Meine Schatulle mit der Ueber-
weifung dieſer Summe in deutſcher Kriegsanleihe beauftraagt.
Broßes Haupiquartier, den 22. Oktober 1916. Wilhelm I. R.

Und im Andern:
Das unter dem Protektorat Jhrer Majeſtät der Kaiferin

und Königinsim Segen wirkende Kaiſerin Auguſte
Viktvria-Haus beabſichtigte eine vermehrte Ausbil-
dung von Säuglingspflegerinen für Kreiſe, Gemeinden und
Familien und eine Erweiterung der Zentralſtelle für Sä u g-

lingsſchutz, um die dringend erforderliche Belehrung
über Ernährung und Pflege des Kindes in die weiteſten
Kreiſe unſeres Volkes zu tragen. Es iſt Mir daher eine be-
ſondere Freude, die erforderlichen Bau und Einrichtungs-
Koſten ſowie einen widerruflichen Jahreszuſchuß von 50 000

Mark aus der Mir zur Verfügung geſtellten „Kaiſer Wil-
HelmSpende deutſcher Frauen“ bewilligen zu können.

Ein preußiſcher Prinz in Konſtantinopel
Prinz Waldemar von Preußen, der den Auftrag hat,

dem Sultan dem ihm vom Kaiſer Wilhelm verliehenen
Ehrenſäbel zu überreichen, iſt Freitag abend in Konſtan-
tiovnvpel mit dem Balkanzuge eingetroffen. Der erſte Adö-
jutant des Sultans Salih Paſcha war ihm in Begleitung
von mehreren Offizieren bis Tſchataldſcha entgegengefahren.
Auf dem Bahnhofe von Sirkedſchi, der mit Fahnen in den
Farben der verbündeten Reiche geſchmückt war, wurde der
Prinz im Namen des Sultans vom Prinzen Zia Eddin, ſo-
wie vom deutſchen Geſchäftsträger v. Rodowitz, dem Armee-
kommandanten Eſſad Paſcha, dem Militärbevollmächtigten
General v. Loſſow u. a. m. begrüßt. Prinz Waldemar wurde
am Sonntag vom Sultan empfangen.
Staatsniniſter v. Rheinbaben vorübergehend behindert.

Die Nachricht einer Berliner Zeitung, daß Oberpräſi-
dent, Staatsminiſter Freiherr von Rheinbaben
demnächſt aus ſeinem Amte ſcheiden werde, iſt nach der an
amtlicher Stelle vorliegenden Nachricht unzutreffend. Frei-

en eS. h r

Sylvias ChauffSylvias Chauffeur.
Roman von Louis Traecy.

84] (Pachdruck nerkiglen dUnd wenn ſich ähnliche
hrriumer auch noch dreimal wiederholten, ſo geläng es
ihm doch immer wieder, ſie zu berichtigen, und ſchließlich
ſah er ſich im offenen Gelände, auf einem ſandigen Wege,
der ander niedrigen Dünenkette zwiſchen der Stadt Calais
und dem Cap Gri Nez dahinführte. Die Fernſicht wurde
durch den Regen und den Morgennebel ſehr ſtark beein-
trächtigt, und er mußte immerhin noch ein paar Kilo-
meter fahren, ehe er zu ſeiner großen Erleichterung des
geſuchten Wagens endlich anſichtig wurde. Er befand ſich
nicht mehr in der Fahrt, ſondern er hielt am Rande des
Weges. Das ſtark abgetriebene Pferd ließ höchſt mißmutig
und verdrießlich über die Torheiten der Menſchen den Kopf
hängen, während der Kutſcher im Begriff ſchien, ſein all
zufrüh unterbrochenes Morgenſchläfchen nachzuholen.

Raſch hatte Haſenkamp den Mann erreicht und ihn
durch einen freundlichen Rippenſtoß aus ſeinem Halb-
ſchlummer aufgeſchreckt.

„Wo ſind die Herren fragte er in ſeinem etwas
mangelhaften, aber immerhin verſtändlichen Franzöſiſch,
von der Anſtrengung der raſchen Fahrt auf dem ſchlechten
Wege noch ganz außer Atem. Der Kutſcher aber, der
offenbar inſtruiert war, ſich nicht ausfragen zu laſſen, zuckte
die Achſeln und erwiderte mürriſch:

„Was für Herren Jch weiß von keinen Herren.“
Die Miene und der Ton des Mannes ließen dem

Chauffeur von vornherein keinen Zweifel, daß es nutzlos
ergeudete Zeit ſein würde, ſich noch lange mit dieſen
Menſchen aufzuhalten, der ſich höchſtens mit irgendeiner
Lüge aus der Affäre ziehen würde.

Haſenkamp hielt es alſo für beſſer, ſich auf ſeinen
.genen Witz zu verlaſſen und hielt aufmerkſam Umſchau

n der näheren Umgebung. Ein Haus oder ſonſt ein
Unterſchlupf war welt und breit nicht zu entdecken. Da-
für aber gewahrte er in dem feuchten Sande bald genug die
Fußſpuren mehrerer Menſchen, die nach der Seeſeite hin
in die Dünen führten. Sein Fahrrad neben ſich her
ſchiebend, folate er dieſer Fäbrte und klomm einen ver

Graf von Stürgkh.
Der ſveben in Wien von demsSchrift-

ſteller Adler ermordete Miniſter
präſident Dr. Karl Graf von Stürgkh
ſteht ſeit 2. November 1911 an der
Spitze der Regierung, der er bis zu
dieſem Zeitpunkte als Unterrichts-
J miniſter angehört hatte und auf

welchen Poſten er am 10. Februar
1909 beruſen wurde. Graf Stürgkh,

der am 30. Oktober 1859 in Graz
geboren wurde, trat nach Abſol-
vierung der Grazer Univerſität in

den politiſchen Dienſt der ſteier-
M märkiſchen Statthalterei. Jm Jahre

1891 wurde er vom ſteieriſchen Groß-
grundbeſitz in das Abgeordnetenhaus

gewählt. 1894 legte er ſein Reichsratsmandat nieder und
kehrte als Miniſterialrat unter dem Koalitionskabinett
Windiſchgrätz in den Staatsdienſt zurück. Nach dem Rück-
tritt der Kvalition ſchied Graf Stürgkh abermals aus dem
Staatsdienſte und gehörte bis zum Ende des Kurienpala-
ments dem Abgeordnetenhauſe an. 1901 wurde er Geheimer
Rat und im Juni 1907 in das Herrenhaus berufen, wo er
insbeſondere in den Delegationen eine emſige Tätigkeit
entwickelte.

herr von Rheinbaben iſt allerdings vor einigen Wochen er
krankt. Es beſteht aber ſichere Ausſicht, daß er in ab-
ſehbarer Zeit vollſtändig hergeſtellt ſein wird und ſeine
amtliche Tätigkeit in vollem Umfange wieder
aufnehmen kann. Hiermit entfallen auch alle Vermu-
tungen über ſeinen Nachfolger.

Was ſind Gegenſtände des täglichen Lebens?
Die Begriffe Gegenſtände des „täglichen Bedarfes“ und

„Gegenſtände des notwendigen Lebensbedarfes“ haben in
letzter Zeit in den beteiligten Kreiſen zu lebhaften Erörte-
rungen Anlaß gegeben. Nicht nur der Kleinhandel, ſon-
dern auch der Großhandel iſt an einer genauen Auslegung
dieſer Begriffe ſehr intereſſiert. Es wird daher der Verſuch
gemacht werden, die Regierung durch eine Anfrage zu ver
anlaſſen, den oben bezeichneten Begriffen eine möglichſt klare
Auslegung zu geben. Wie wir hören, hat Herr Reichstags
abgeordneter Keinath folgende Anfrage an den Reichs-
kanzler gerichtet.

„Jn einer Anzahl von Verordnung werden über den
„Handel und Verkehr mit Gegenſtänden des täglichen Be
darfes und Gegenſtänden des notwendigen Lebensbedarfes
Beſtimmungen getroffen, nicht nur über die Preisbildung,
ſondern auch über die Form des Handelsverkehrs, über Pak-
kung u. a. Zuwiderhandlungen werden mit erheblichen
Geldſtrafen und Gefängnisſtrafen bedroht.

Jn den Handels- nud Gewerbekreiſen beſteht allgemein
Unſicherheit darüber, was zu den Gegenſtänden des täglichen
Bedarfes und des notwendigen Lebensbedarfes gehört. We-
der die gerichtlichen Entſcheidungen, noch Anfragen bei den
Verwaltungsſtellen geben darüber Klarheit. Auch die An
wendung der Verordnungen durch die ſtellvertretenden Ge
neralkommandos iſt eine verſchiedenartige.

Dieſer Zuſtand der Unſicherheit, der ſtändigen Gefähr-
dung durchaus ehrenhafter Kaufleute und Gewerbetreiben-
der durch entehrende Strafen, bedeutet eine unbegründete
Beeinträchtigung des Geſchäftslebens und eine ſchwere
Härte gegen den Kaufmannsſtand. Was gedenkt der Herr
Reichskanzler zu tun, um

1. eine möglichſte Klärung der Rechtslage durch eine
Auslegung der genannten Begriffe herbeizuführen und 2.
eine einheitliche Anwendung der Verordnungen in dieſer
Hinſicht ſicherzuſtelleu.“

Bundesſtaatliche Ernährungskonferenz.
Jm Bundesſaal des Reichstages fand unter dem Vor-

ſitz des Stellvertreters des Reichskanzlers, des Staatsſekre-
tärs Dr. Helfferich, eine Beſprechung mit den bundes-

verſorgung.

m

ſtaatlichen Regierungen über die Fragen der e äh
rung ſtatt. An der Konferenz nahmen teil auße in
Berlin anſäſſigen Bundesratsbevollmächtigten die für die
Ernährungsfrage zuſtändigen Staatsminiſter der Bundes-
ſtaaten. Nach einer Beſprechung des allgemeinen Standes
der Ernährungsfrage wurden insbeſondere erörkert die
militäriſchen Anforderungen auf dem Gebiete der Nahrrkngs-
mittel, die Maßnahmen für ausreichende Ernährung derSchwer-
arbeiter, die Fragen der Nahrungsmitteinfuhr,, die
Kartoffel verſorgung ſowie die Fett- und Milih-
Die Zuſammenkunft trug in vertrauensvoller Ausſprache

dazu bei, die Fühlung zwiſchen der Berliner Zen-
tralinſtanz für Ernährungsfragen und den maßgeben-

den Perſönlichkeiten der Einzelſtgatlichen. Regie-
rungen zu erneuern und enger zu geſtalten, ſowie die Ein
heitlichkeit in der Durchführung der für die
Volksernährung notwendigen Maßnahmen zu ſichern.

Eine Miniſterkonferenz in Berlin.
Wie die „Bayriſche Staatszeitung“ mitteilt, wird Sonn

abend vormittag in Berlin auf Anregung des Präſidenten
des Kriegsernährungsamtes eine Berätung der lei-

tenden Miniſter der Bundesregierungen und
vonEloſaßLothringen über die Winterverſorgungmit
Kartoffeln und gleichzeitig eine Beſprechung der allge
meinen Lage der Volksernährung ſtattfinden. Der bayri-
ſche Miniſter des Jnnern Frhr. von Soden hat ſich Frei-
tag abend deshalb nach Berlin begeben.

Jn der SonnabendSitzung des Hanuptausſchuſſes des
Reichstages

wurde ein Zentrumsantrag, dem Reichstag Sei jr
dem Zuſammentritt eingehende Aufſtellungen über die Ver
teilung der Heeres und Marinelieferungen auf

die einzelnen Bundesſtaaten zu geben, die Lieferungen mnög-
lichſt gleichmäßig auf alle Bundesſtaaten zu verteilen, ſowie
die vom Reich unterſtützten Neuunternehmungen für Hee-
reszwecke gleichfalls tunlichſt allen Bundesſtaaten zugute
kommen zu laſſen, Verſchiebungen in der Steuerkraft der
einzelnen Bundesſtaaten möglich zu vermeiden und, ſoweit
ſie unvermeidlich ſeien, in geeigneter Weiſe auszugleichen,
ſowie ein nationalliberaler Antrag, bei den Lie
ferungen die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der Bundes-
ſtaaten zu berückſichtigen, mit unweſentlichen Aenderungen
angenommen. Ferner wurde angenommen ein Zen-
trumsantrag, die Heeresverwaltung möge bei Be-
endigung des Krieges die für ſie entbehrlich werden-
den Pferde, Fahrzeuge und Geräte an die Berufsver-
einigungen der Landwirte und der Gewerbetreibenden zu
billigen Preiſen überlaſſen.

Eine Milderung der Kartoffelausfuhrverbote?
Der Landtagsabgeordnete Delius (Halle) war bei der

Reichskartvoffelſtelle vorſtellig geworden, um eine Milderung,
der Kartoffelausfuhrbeſchränkungen zu erreichen. Es wur-
de dabei als Beiſpiel angeführt, daß der Beſitzer eines
Ackerſtückes, das in einem anderen Kommunalverband liegt,
nicht die Möglichkeit habe, die Kelbſterbauten Kartoffeln zur
eigenen Verzehr zu verwenden, weil die Ausfuhr verboten
war. Ebenſo müßten viele Großſtädter, die jahrelang von Ver
wandten auf dem Lande Kartoffeln erhalten hätten, jetzt
auf dieſen direkten Bezug verzichten. Abgeordneter Delius
hat nunmehr von der Reichskartoffelſtelle die Ant-
wort erhalten:

„daß der Präſident des Reichsernährungsamtes Veran-
laſſung genommen hat, an die Bundesregierungen die Bitte
zu richten, dafür Sorge zu tragen, daß die Ausfuhrer-
kaubnis für ſelbſterbaute und für freihändig gekaufte
Kartoffeln durch die Kommunalverbände nicht verwei-
gert wird.

Däniſcher Käſe.
Der „Rotterdamſche Courant“ meldet, daß von vergau-

genen Sonnabend ab die Ausfuhr von Käſe nach Deutſch
land freigegeben iſt.

e e e

niedrigen Sandhügel empor. Und er ſah ſich für ſeine
Anſtrengungen belohnt, denn ſobald er die Höhe gewonnen,
hatte er auch gefunden, was er ſuchte. Die See war von
der Dünenkette noch weiter entfernt, als er es vermutet
hatte, aber zwiſchen den Hügeln und der weißen Brandungs-
linie dehnte ſich ein breiter Streifen glatten, feſten Sandes.
Und in dem dunſtigen Morgennebel, der über dieſem
Streifen lag, zeichneten ſich, für Haſenkamps ſcharfe Augen
deutlich erkennbar, die Silhouetten menſchlicher Geſtalten

„ab, deren eine, wie er nicht bezweifelte, unbedingt Graf
Kurt Dietrich von Hoiningen ſein mußte. Drei von dieſen
Geſtalten ſchienen ohne alle Bewegung, die beiden anderen
bewegten ſich deſto lebhafter und auf eine ſo ſonderbare
Art, daß Haſenkamp ſich plötzlich veranlaßt ſah, ſein Fahr-
rad im Stiche zu laſſen und ſo ſchnell, als ihn ſeine Füße
nur immer tragen wollten, dem Schauplatz der Ereigniſſe
zuzueilen. Zweimal glitt er dabei auf dem feuchten
Dünengras aus und fiel zu Boden, aber das verſchlug
ihm ſehr wenig. Schnell hatte er ſich jedesmal wieder
aufgerafft, und nun war er der ſonderbaren Gruppe nahe
genug, um alle Einzelheiten deutlich erkennen zu können.
Er ſah, daß Graf Hoiningen und der Vicomte, beide ohne
Kopfbedeckung und nur mit Hemd und Beinkleidern an-
getan, miteinander fochten, und er ſah auch, daß dies
Gefecht nichts weniger als ein bloßer Zeitvertreib war.
Mit der Leidenſchaft von Gegnern, die eine tödliche Fehde
miteinander auszumachen haben drangen die beiden
Männer immer von neuem aufeinander ein, und wenn
die Waffe des einen auf die zur Abwehr ausgeſtreckte
Klinge des anderen traf, gab es jedesmal einen ſcharfen,
ſchneidenden Klang, der dem armen Haſenkamp buchſtäblich
durch Mark und Bein ging. Er war nicht ſachverſtändig
genug, um zu unterſcheiden, welcher von den beiden Kämpfern
dem anderen an Gewandtheit und Sicherheit überlegen
war; er fühlte nur inſtinktiv, daß ſein Herr ſich in einer
großen Gefahr befand, und niemals hatte er deutlicher als
in dieſem Augenblick empſunden, eine wie innige An-
hänglichkeit ihn an den jungen Grafen knüpfte.

Da der weiche Sand ſeine Schritte unhörbar machte,
hatte keine der beteiligten Perſonen etwas von ſeiner An
näherung wahrgenommen, obwohl er ſich der Gruppe be-
reits bis auf wenige Schritte genähert hatte. Gerade in
dieſem Augenblick machte Graf Hoiningen einen Ausfall,

der ſeinem Gegner vielleicht verhängnisvoll geworden wäre,
wenn Marigny ſich nicht gerade im entſcheidenden Augen-
blick mit bewunderungswürdiger Geſchicklichkeit durch eine
blitzſchnelle Drehung dem todbringenden Stoße entzogen
hätte. Die Wucht dieſes ins Leere geführten Stoßes aber
brachte Hoiningen ſelbſt für einen Moment aus dem Gleich-
gewicht, er ſtolperte, und noch ehe er wieder hatte feſten
Fuß faſfen können, war ihm die Degenſpitze des Vicomte
an der rechten Seite dicht unter dem Schlüſſelbein in die
Bruſt gedrungen. Es war mehr eine kaltblütige Aus-
nutzung der günſtigen Gelegenheit als ein nach den Regekn
der Kunſt geführter Fechterſtoß geweſen, der dem Fran-
zoſen dieſen Sieg verſchafft hatte. Denn als ein Sieg mußte
die Verwundung des Grafen wohl zu betrachten ſein, da
Hoiningen ſofort rücklings zu Voden geſtürzt war und
regungslos liegen blieb. Der Vicomte aber ſchien damit
nicht zufrieden, und er machte eine Bewegung, die un
zweideutig ſeine Abſicht bekundete, dem gefällten Wider
ſacher ſeinen Degen noch einmal in die Bruſt zu ſtoßen.
Wohl riefen die beiden Zeugen, die dieſe Bewegung wahr-
genommen hatten, wie aus einem Munde ihr gebieteriſches
„Halt Aber ihr Zuruf würde ſchwerlich die Macht gehabt
haben, die mörderiſche Tat zu verhindern. Denn das von
wildeſtem Haß und leidenſchaftlichſter Wut verzerrte Geſicht
des Franzoſen ließ erkennen, daß er jede Herrſchaft über
ſich ſelbſt verloren hatte, und daß ihn kein anderer Ge
danke mehr erfüllte als das unbezähmbare Verlangen nach
der völligen Vernichtung des Todfeindes. Sein Arm holte
zu dem tückiſchen Stoße aus, der den Wehrloſen mitten ins
Herz treffen ſollte da rang ſich ein dumpfer Aufſchrei
von den Lippen des Meuchelmörders, die Waffe entfiel
ſeiner Hand, und ſchwer wie ein vom Blitz gefällter Baum
ſtürzte er dicht neben dem Verwundeten zu Boden. Mitten
ins Geſicht hatte ihn der von Haſenkamp mit furchtbarer
Kraft und erprobter Boxer-Geſchicklichkeit geführte Fauſt
ſchlag getroffen, und es hatte zunächſt ganz und gar den
Anſchein, als ob er ſich nach dieſem Schlage nie mehr
erheben würde.

Fortſetzung folgt.)



Auslann
Der Mord am Grafen Stürgkh.

Dr. Friedrich Adler, der Sohn des bekannten gemäßig-
ten Sozialiſtenführers, gehört zum radikalen Flügel der

öſterreichiſchen ſozialiſtiſchen Partei und ſtand in der Preſſe
Diskuſſion, die ſich in der letzten Zeit über die Haltung der
deutſchen Sozialdemokraten auch in der öſterreichiſchen Preſſe
entſponnen hatte, auf ſeiten der HaaſeLiebknecht- Richtung.
Ueber die Motive des Täters verlautet, daß ſie in der Frage
der Parlamentseinberufung zu ſuchen ſind, der bekanntlich
Graf Stürgkh ablehnend gegenüberſkand.

räſident Sylveſter erſchien Sonntag vormittag im Ab-geceſchbanſe um Anordnungen bezüglich der Teilnahme

der Abgeordneten an der Leichenfeier des Minſſterpräſiden
ten und bezüglich der morgigen Konferenz zu treffen. Der
Präſident hatte eine Beſprechung mit einer Reihe von Par
lementariern. Mitglieder der drei Gruppen des Herren-
hauſes hielten nachmittags Beratungen ab, um über eine
korporative Teilnahme an der Leichenfeier zu beſchließen.
Jm Miniſterpräſidium ſind Beileidskundgebungen
aller parlamentariſchen Parteien angelangt,
in denen dem Abſcheu vor der ruchloſen Tat Ausdruck ge-
geben wird.

Jm Palais des Miniſterpräſidiums wurde am Vor-
mittag von Hofrat Profeſſor Dr. Haderde die gerichtliche
Leichenöffnung durchgeführt.

Ueber den Mord berichtet die „W. Allg. Ztg.“ noch fol
gende

Einzelheiten:
Graf Stürgkh ſaß wie alltäglich im Speiſeſaal des Ho-

tels Meißl Schadn zuſammen 'nit dem Staathalter von Ti-
rol, Grafen von Toggenburg, ſovie mit dem Baro-- Aehren-
thal, Bruder des verſtorbenen Miniſters des Aeußern. Die
Herren hatten ihre Mahlzeit gerade beendet, als der Wie-
ner Schriftſteller Dr. Friedrich Adler, der drei Tiſche ent-
fernt ſaß, plötzlich aufſtand, drei Tiſche vorwärts auf den
Tiſch, wo Graf Stürgkh ſaß, zuging und drei Revolverſchüſſe
abfeuerte. Graf Stürgkh ſank ſofort tot zuſammen. Graf
Toggenburg drang mit einem Seſſel auf den Täter ein, und
der Oberkellner verſuchte, Adler den Revolver zu entwinden.
Dabei gingen zwei weitere Schüſſe los, von denen einer den
Kellner, der andere Baron Aehrenthal leicht e 5Dße ver-
letzte. Baron Aehrenthal fing den Grafen Stürgkh auf.
Als die Schüſſe fielen, ſtürzten ſich ſofort anweſende ungari-
ſche und deutſche Offiziere auf den Attentäter und zogen
ihre Säbel. Der Täter gab ſeinen Namen an und ſagte:
„Jch bitte, meine Herren, ich weiß, was ich getan habe.“ Er
ließ ſich ruhig verhaften. Auf die Frage eines Offiziers,
warum er das getan habe, antwortete er: „Das werde ich
vor dem Gericht ſelbſt zu verantworten haben.“ Die Nach-
richt, die ſich durch Extrablätter in der Stadt mit Windes-
eile verbreitete, rief allgemeine Empörung hervor. Hier-
bei gelangte die Sympathie, deren ſich der Ermordete bei
der Bevölkerung erfreute, allgemein zum Ausdruck.

Jm „Vorwärts“ ſchreibt Stampfer: Wir ſchütteln
Friedrich Adler nicht ab. Er war kein Bube, aber er war
ein kranker Mann, der unter den Aufgaben politiſcher Ar-
beit in ſchwerſter Zeit, denen er nicht gewachſen war, geiſtig
zuſammenbrach. Er war einer der unſeren; erſt ſeine
wirre Tat ſtellt ihn außerhalb der Reihen der Partei.

Aus Stadt und Amgebung
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe

vpurde dem aktiven Leutnant im Paderb. Jnf.-Regt. Nr. 158
Kiector Eicke, Sohn des Rechnungsrats Eicke hier, un
er anerkennenden Worten vom Kaiſer perfönlich überreicht.

Zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin
zeranſtaltete der Verein zur Förderung der Ju-
gendpflege geſtern Sonntag nachmittag einen Jugend-
gottesdienſt im Dom. Diakonus Wuttke hielt die
Feſtanſprache über 1. Kön. 3, V. 5. Die Kaiſerin, führte er
aus, habe ſelbſt offen geſagt, daß ſie das Beſte, was ſie beſitze,
Gott danke. Nicht jeder könne auf hohem Poſten ſtehen, aber
jeder müſſe von Pflichtgefühl erfüllt ſein. Namentlich jetzt,
da das Vaterland Jeden brauche. Jedem zeige ſich ſeine
Pflicht, wenn er nur ſehen wolle. Zur treuen Pflichterfül-
lung brauche man Gott, wer recht bittet, dem werde die
Kraft gegeben. Unſer Kaiſerpaar gehe uns in dieſer Hin
ſicht mit gutem Beiſpiel voran, darauf müſſe die Jugend hin
gewieſen werden.

Am Abend veranſtaltete der gleiche Verein eine Feier
in der Turnhalle. Nach dem allgemeinen Geſang des
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ begrüßte Oberlehrer
Hemprich die Anweſenden, die den Saal bis auf den letz-
ten Platz füllten. Hunderte mußten vor den Türen um-
kehren.) Für eine Feier zum Geburtstag der Kaiſerin laſſe
ſich kein beſſerer Stoff finden, als das deutſche Volkslied und
die deutſche Sage. Die Beſchäftigung mit ihnen ſei wohl ge-
eignet, die Seele rein und begeiſterungsfähig zu machen.
Nach Gedichtvorträgen und allgemeinen Liedern ſprach die
Kreisjugendpflegerin Frl. Barow über „Volkslied und
Volksſage in ihrer Bedeutung für Jugenderziehung“, oder
richtiger: ſie. verſuchte, faſt viſivnärer Stimmung, den Geiſt
der deutſchen Sage, des deutſchen Lieds unmittelbar erſtehen
zu laſſen. Der dritte Teil brachte Lichtbilder, Reprodukti-
vnen guter Steinzeichnungen, dem die ganze Veranſtaltung
durchziehenden Gedankenkreis „Volkslied und Vo ksſage“ an-
gehörend. Die allgemeinen Geſänge u. a. zwei hübſche we-
niger bekannte Soldaten r, die Gedichtvorträge Klaſſi-
ſches: Eichendorff, Strachwitz, Uhland, Geibel, Hebbel. Es.
wäre ſehr unrecht, die turneriſchen Vorführungen der Tur-
nerinnen des Männerturnvereins und der Turneriſchen
Vereinigung unerwähnt und ungelobt zu laſſen. Alle Vor-
träge und Darbietungen ernteten lauten Beifall,

Verlegung einer Butterverkaufsſtelle.
Die bisher dem Gaſtwirt Alfred Stagke, Neumarkt 38,

übertragene Butterverkaufsſtelle wird vom Montag ab der
Witwe Maris Kretzſchmar, Nenmarkt 32, übertragen

Verein Kinderſchutz für die Provinz Sachſen.
Je länger der Krieg dauert und je größere Opfer an

Menſchenleben geopfert werden, deſto dringender tritt an
uns alle die Forderung heran, dem heranwachſenden Ge-
ſchlecht, den Knaben wie den Mädchen, unſere Fürſorge zuzu-
wenden, um dem Vaterlande einen körperlich und geiſtig ge-

ſunden Nachwuchs zu ſichern. Gar manchen Kindern unſeres
Volkes fehlt es an lieben Eltern oder ihre Kindheit und Ju-

gend iſt auch ſonſt von allerlei Gefahren bedroht, ihre Ent-
wicklung gefährdet, vielleicht ihre Erziehung ſo vernachläſ-
ſigt, daß die Gefahr ſittlicher Verwahrloſung eintritt. Die
Aufgabe, in ſolchen Fällen Abhilfe zu ſchaffen, und ſich der
gefährdeten Kinder anzunehmen, hat ſich der „Verein Kin-
derſchutz für die Provinz Sachſen“ geſtellt deſſen Ehrenvor-
ſitzende, Jhre Durchlaucht die Fürſtin Marie zu Stollberg-
Wernigerode iſt. Der Verein hat ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren an anderen Orten der Provinz ſeine ſegensvolie

Stadt witkärverrer u. citarveitertnnen für dieſe wichtige vater
ländiſche Sache zu gewinnen. Zu dieſem Zweck ſoll am
Dienstag, den 24. Oktober, eine Beſprechung abgehalten wer-
den, bei der Mitglieder des Vereins über die Tätigkeit des
Vereins an anderen Orten berichten werden. Bei der außer
vrdentlichen Wichtigkeit der Beſtrebung werden Herren und
Damen herzlich eingeladen, an der Verſammlung teilzu-
nehmen. Eintritt frei!

Die neue Käſeveorönnung.
Zu einer vom Bundesrat beſchloſſenen neuen Verordnun

er den Verkehr mit Käſe uſw. erfahren wir folgende Einzel-
eiten:

Die Verhältniſſe auf dem Käſemarkt hatten in letzter Zeit
mehr als auf jedem anderen Gebiet unſerer Volksernährung
zu ernſten Klagen Anlaß gegeben. Die Einfuhr von Käſe aus
em Ausland iſt bekanntlich nicht unweſentlich zurückgegan-

gen, und erhebliche Mengen der verbleibenden Einfuhr werden
von der Heeresleitung in Anſpruch Andererſeits
iſt aber infolge des Futter- und Milchmangels auch die ErFeugung an Jnlanvdetäſe geringer geworden, und in
en Großſtädten zumal iſt der Käſe infolgedeſſen ſo gut wie

t vom Ladentiſch verſchwunden. Der Auslandskäſe befindet
ſich in der Bewirtſchaftung der Z. E. G., während der Jn-
landskäſe im freien Verkehr iſt. An dieſem Zuſtand ſoll auch
durch die neuen Bundesratsverordnungen nichts geändert wer
den. Die neuen Beſtimmungen zielen vielmehr nur auf eine

h der Preiſe und auf eine gerechtere Ver
eilung.

Was die Preiſe anlangt, ſo hat die Reichsſtelle für
Speiſefette nicht dem Erzeuger höhere Gewinne zuzuführen be-
abſichtigt, wohl aber mußte berückſichtigt werden, daß bei
mangelndem Ausgleich zwiſchen Milch- und Käſepreiſen wahr
ſcheinlich der größte Teil der Magermilch in den Stall ge
wandert wäre. Bei der Regelung der Preiſe für die verſchiede-
nen Sorten ſind die Jntereſſenten gehört worden; die feſtge-
ſetzten Höchſtpreiſe ſollen ein Kompromiß darſtellen, auch unter
Berückſichtigung der ſehr mannigfaltigen Produktionsverhält-
niſſe im Norden und Süden, Oſten und Weſten des Reiches.
Entſprechend den alten Wünſchen ſind auch Groß- und Klein-
handelszuſchläge, alſo Erzeuger-, Groß- und Kleinhandelspreiſe
feſtgeſetzt.

Um eine gerechte Verteilung zu ſichern. iſt das angekündigte
Verbot der direkten gewerbsmäßigen Poſt und Frachtverſen-
dung vom Erzeuger an den Verbraucher ergangen.

Dagegen ſind Vorſchriften über eine Beſchränkung
der Sorten, den Fettgehalt uſw. ergangen. Die noch im-
mer in relativ großen Mengen angebotenen hochgradig fett-
haltigen Weichkäſe (Camembert, Brie) bedeuten einen ge-
wiſſen Luxusverbrauch und ſollen daher angeſichts der Fett-
knappheit in der Erzeugung eingeſchränkt werden. Der baye-
riſche „Emmenthaler“ wird künftig nicht mehr als 25 bis 30
vom Hundert Fettgehalt (in der Trockenmaſſe) haben dürfen.
Dafür werden aber auch einige andere dementſprechender Sor-
ten Hartkäſe mit nicht mehr als 25 Prozent Fettgehalt freige-
aſſen.

Die Erſcheinung, daß die Käſehandelsgeſellſchaften der Ein-
fachheit halber vielfach Großkunden (Gaſtwirtſchaften uſw.) be-
vorzugen, wird auch von den Behörden ernſtlich verfolgt. Soll-
ten die jetzt getroffenen Maßnahmen hier keine Beſſerung brin-
gen, ſo wird vermutlich eine Potionierung, wenigſtens durch
die Kommunalverbände, durchgeführt werden.

Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe teilen wir demnächſt mit.

Selbſtmordverſuch.

Am Sonntag verſuchte eine hier auf Beſuch weilende
ſich zu vergiften. Sie wurde in's Krankenhaus ge

racht.

Ein Verwundetentransport
kam geſtern Sonntag aus Rußland hier an. Es waren 85
z. T. ſchwer Verwundete, die auf verſchiedene Lazarette ver-
teilt wurden. 50 Verwundete gingen von hier nach Hohen-
mölſen weiter.

Kartoffelverkänfe
von Landwirten direkt an Verbraucher müſſen ſpäteſtens
bis morgen Dienstag an die Kreiskartoffelſtelle gelangt
ſein. Vergl. Bekanntmachung.

Roheitsdelikte.
Am vorvergangenen Sonntag wurde eine anſcheinend ſehr

auf dem Ammoniakwerk arbeitende Karl Patzvald aus Ham-
burg in der Leunger Straße den Reſerviſten F. von hier,
wie er ſelbſt zugeſteht, ohne jeden Anlaß mit einem Zigar-
renſpitzenſchneider, den er in einem Lokal geſtohlen hatte,
ſchwer mißhandelt. F. hat eine große Wunde an der rech-
ten Schläfe, eine andere unter dem Auge erhalten und war
heute mittag noch beſinnungslos. Er liegt im Kranken-
haus.

Am vergangenen Sonntag wurde eine anſcheinend ſehr
erhebliche Schlägerei ebenfalls in der Leunger Straße wahr-
gendmmen, die Sache konnte aber nicht aufgeklärt werden,
weil keine der beteiligten Perſonen feſtgenommen werden.
konnte. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß es ſich um zwei
Leungaſche Monteure handelte. Der Verletzte war nach Hauſe
gebracht worden, wo er drei Tage beſinnungslos lag.

Vortrag über die Umſatzſteuer.
Nächſten Mittwoch, abends 8 Uhr, ſpricht im Saale von

Müller's Gaſthof (Rülke) am Bahnhof, der Bücherreviſor
Erler über die Beſtimmungen des Kriegsſteuergeſetzes
für Einzelperſonen und des Warenumſatzſtempel-Geſetzes,
wozu die Vorſtände des Kaufmänniſchen Vereins, des Ge
werbe- Vereins und des Rabatt-Spar-Vereins ihre Mitglie-
der, ſowie alle Gewerbetreibende und ſonſtige Jntereſſen-
ten einladen. An den Vortrag knüpft ſich eine allgemeine
Ausſprache, und der Beſuch des Vortrages kann nicht genug
empfohlen werden, da das Warenumſatzſtempel-Geſetz nicht
nur die Gewerbetreibenden angeht, ſondern auch Jedermann
der irgend etwas verkauft, alſo auch die Landwirtſchaft, das
Handwerk uſw. Der Eintritt iſt völlig frei. Es
iſt erfreulich, daß die betreffenden Vorſtände dem Publikum
Gelegenheit geben, ſich über die Steuergeſetze zu informie-
ren, wodurch demſelben unter Umſtänden ſehr viel Unge-
legenheiten erſpart werden,

Meuſchan, 22. Oktober. Nachdem bereits am vorigen
Sonntag die Mitglieder unſeres Gemeindekirchenrats
Paſtor Kratzenſtein gelegentlich ſeiner Einführung in der
Alteunburger Kirche die Grüße der Gemeinde überbracht hat
ten, hielt Paſtor Kratzenſtein heute in der hieſigen, feſtlich
geſchmückten und vollbeſeßzten Kirche ſeine Antrittspredigt.

Aus Provinz und Reich
Rückkehr der Schwalben.

Ziegenrück, 23. Oktober. Wie dem hieſigen „Kreisan-
zeiger“ von verſchiedenen Seiten mitgeteilt wird, kehren in
den letzten Tagen dle Schwalben in größeren Mengen in
die nördlich Heimat zurück. Dieſe Rückkehr der gefiederten
Tierchen wurde hier noch nie beobachtet. Sollte dies viel
leicht mit dem Schießen der Artillerie auf den italieniſchen

Tätigkeit qgusgeübt und es beſteht die Abſicht, guch in unſerer I Grenzoeireefämmen in Verbindung zu ringen

H Winter in Mitteldeutſchland. 8
ſalberſtadt, 23. Oktober. Der erſte Schnee iſt geſternmittag gegen 12 Uhr gefallen. t vo 3

Halle a. S., 23. Oktober. Geſtern morgen ſetzte auch hier,begleitet von einem ſcharfen Nordweſt, ein heftiges Schneel
treiben ein, das über eine Viertelſtunde anhielt.

Naumburg, 23. Oktober. Bei 2 Grad Kälte fiel geſternmorgen hier der erſte Schnee. iel s kern
Nordhauſen, 23. Oktober. Der erſte Schnee fiel in dervergangenen Nacht. Die Waſſerlachen auf Straßen un

Plätzen zeigten heute früh leichte Eisdecken.
Goslar, 23. Oktober. Der erſte Froſt iſt ver angeneNacht mit 1 Grad Kälte hier eingetreten. Ein ſtarker Reif

und ſpäter leichter Schneefall gaben dem Gebirge und der
Landſchaft heute morgen ein winterliches Ausſehen.

Klausthal, 23. Oktober. In vergangener Nacht fiel der
erſte Schnee im Oberharz. Es weht eine ſcharfe Oſtluft unddas Wetterglas iſt auf 2 Grad Kälte gefallen. Klu s

Vom Auslande
Exploſion eines Sprengſtofflagers.

In der Umgebung von Luzern iſt geſtern nachmittag ein
Sprengſtofflager aufgeflogen; fünf in ſeiner beſchäftigte Ar
beiter wurden getötet. e

Läingeſandt
Die Schuhfürſorge im Krieg.

Beim Herannahen der kalten Jahreszeit und bei den
hohen Preiſen ber Lederſtiefel möchten wir auf das Selbſt
P agen von Pantoffeln und Hausſchuhen aufmerkſam ma
hen.

Jn allen Städten werden jetzt Kurſe zu dieſem Zwecke
eingerichtet. Auch hier in Merſeburg ſoll ein Kurſus für
minderbemittelte Frauen und Mädchen ſtattfinden. An 8 bis
10 Abenden wird eine Lehrerin in unſeren Vereinsräumen
Karlſtr. 4, Unterricht erteilen. Die Beteiliqung am Kur-
ſus koſtet 30 Pf., j ede Teilnehmerin erhält koſtenlos am
Schluß des Kurſus ein Paar von ihr angefertigte Schuhe.

Die Schuhe werden aus dicken Stoffreſten und die Soh-
len aus Filzhüten gearbeitet. Wir bitten alle, die uns in
unſerem Vorhaben unterſtützen wollen, uns Reſte von Stof-
fen, dicke, getragene Kleidungsſtücke, alte Filzhüte, Futter,
Band, Schnur und Knöpfe zu überlaſſen und nach Karlſtr. 4
Montag und Freitag vormittags ſenden zu wollen. Auf
Wunſch laſſen wir die Sachen gerne durch unſere Vereins-
frau abholen.

Der Vorſtand des Denutſch-Evang. Frauenbundes.

Zurnen, Spiel und Sport.
Vir bitten dte hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine uns mtt ihren Ver
nſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Revaltion.)

Fußballſpiele vom Sounntag. Das Treffen V. f. B.
Merſebu r g--96- Halle hatte ſehr viele Zuſchauer her
ausgelockt, die trotz des kalten Wetters bis zur letzten Mi-
nute aushielten. Ein flottes Spiel, mit ſehr vielen ſpan-
nenden Momenten, lieferten beide Mannſchaſten,

welches Halle mit 4:2 (2:1) gewinnen konnte. Die erſte
Halbzeit ſpielte Halle überlegen in der zweiten drängte V.
f. B. manchmal ernſtlich. Wenn die gute Verteidigung und
der Torwächter nicht ſo gut auf dem Poſten waren, hätte
V. f. B. ein noch günſtigeres Urteil leicht erreichen können.
Beſonders ruhig und ſchön ſpielte Deparade, auch hatte
Richter einen ſehr guten Tag. Noſt paßte ſehr gut auf
und ſpielte vor allen Dingen äußerſt flink. Böniſch als
Rechtsaußen, iſt glücklich plaziert und gab ſchöne Flanken.

Auf dem Nulandtsplatz bekämpften ſich „96-Halle“ zweite
Mannſchaft gegen „Hohenzolkern“- Merſeburg. Halle
96 gewann dieſes von beiden Mannſchaften gut durchgeführte
Spiel mit 4:0 (2:0).

Geſchäftliche Mitteilungen
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Golamunäh
Zigaretten.

Willkommenste Liebesgabe!
Preis Nr. 4 5 6 8 104 S 6 S 10 12 Pf.dStüde
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